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Englischer Kusteilungsplan Züäosleuropas!
Die polnischen Deserteure als Handlanger !

Paris , 19. Nov. Langsam zeichnet sich das Spiel Englands
mit der von ihm eingesetzten polnischen Marionetten¬
regierung  deutlicher ab. Diese in Paris tagenden polnischen
Desperados haben im Auftrag Chamberlains im Rahmen der
englischen Kriegsziele einen großangelegten Aufteilungs¬
plan Südosteuropas  ausgearbeitet , der jedoch in fran¬
zösischen politischen Kreisen lebhafte Kritik ausgelöst hat , nach¬
dem Frankreich bereits bei der Beantwortung des gemeinsamen
holländisch-belgischen Schrittes das Sprachrohr für die englischen
'Kolonialpläne auf dem Kontinent sein mußte, durch das die
Absicht einer neuen Aufteilung Ostmitteleuropas bekannt
geworden ist.

Das phantastische Projekt , das die gescheiterten Warschauer
Existenzen aufgestellt haben , sieht die Bildung eines
ostmitteleuropäischen Staatenblockes  von der
Donau bis zur Ostsee vor , dem alle jetzt dort bestehenden Staa¬
ten — natürlich untr Führung eines wiederhergestellten polni¬
schen Raubstaates — eingegliedert werden sollen. Daß man in
der Abgrenzung nach Westen dabei besonders großzügig ver¬
fährt und nicht nur Ungarn und die Slowakei , sondern auch
einen Vasallenstaat Oesterreich einbezieht, ist bei einer engli¬
schen Auftragsarbeit nicht verwunderlich.

Wie überraschend diese brutalen Pläne eines unverhüllten
englischen Kolonialregimes im Osten Mitteleuropas , noch dazu
polnischer Prägung , auf die französische öffentliche Meinung
gewirkt haben , beweist die bei der scharfen Kriegszensur doppelt
ernst einzuschätzendeKritik in Pariser Zeitungen . So bemerkt
„Petit Parisien " bissig, derartige Absichten könnten doch nicht
„ohne die vorherige gefühlsmäßige Zustimmung der Interessier¬
ten in die Wirklichkeit umgesetzt werden ".

Die Reise des polnischen „Regierungschefs ", Sikorski  und
seines „Außenministers " Zaleski nach London  und ihr
auffallend feierlicher Empfang durch hohe und höchste englische
Persönlichkeiten gerade in diesen Tagen , in denen die Erund-
züge des Aufteilungsplanes bekannt werden , erhält durch diesen
Gegensatz realer denkender französischer politischer Kreise zu
dem größenwahnsinnigen Projekt eine einleuchtende Begrün¬
dung. England hat in den alten polnischen Oppositionellen doch
wieder Dumme gefunden, die sich wie Benesch und Konsorten
vor seinen Wagen spannen lasten und willenlos nach seiner
Pfeife tanzen.

Jetzt wird es auch klar , warum England soviel Geld für die
Betreuung der polnischen Flüchtlinge in den südosteuropäischen
Ländern ausgibt , die es als Schrittmacher dieser für ihre Gast¬
länder allerdings nicht sehr sympathischen Pläne braucht.

Neue englische Machenschaften im Border-
afierr

Einkreisung Nutzlands bis zum Indischen Ozean
Sofia , 19. Nov. Die bulgarischen Blätter zeigen sowohl für

die Auswirkungen des Dreierpaktes von Ankara auf Südost¬
europa , als auch für seine Folgeerscheinungen in Vorderasien
großes Interesse . Die Blätter gehen aus von einer bevorstehen¬
den Reise des türkischen Staatspräsidenten
nach Bagdad.  Die Zeitung „Sora " weist darauf hin , daß
durch diese Reise offensichtlichdie Wirkung dieses englisch-fran-
zöstsch-türkischen Paktes aus dem Schwarz-Meer -Eebiet bis nach
Vorderasten ausgedehnt werden solle, um so die Verbindungen
zwischen der Türkei und den Staaten des Paktes von Saadabad

-— also Iran , Irak und Afghanistan — noch enger zu knüpfen.
Dadurch solle die Einkreisungspolitik gegen Ruß¬
land  vom Mittelmeer durch die Schließung der Meerengen
des Schwarzen Meeres bis nach dem Indischen Ozean vorgetra¬
gen werden . Der Zweck der Reise des türkischen Staatspräsi¬
denten nach dem Irak sei, dem Dreierpakt von Ankara mit
dem von Saadabad zu verknüpfen . „Sora " erinnert hierbei an
die früheren langen englisch-russischen Kämpfe um die Einfluß¬
gebiete, namentlich im Iran und in Afghanistan . Diese beiden
Länder stellten heute eine Scheide zwischen den russischen und
englischen Einflüssen in Vorderasien dar . Der Irak dagegen
sei in der Tat unter englischem Protektorat.

Paris im Schlepptau Londons
Berlin , 19. Nov. In London ist ein „Oberster Wirt¬

schaf  t s r a t" gegründet worden , der für gemeinsame englisch-
französische Aktionen auf dem Gebiet der Lustfahrt , der Schif-

, fahrt , der Wirtschaftskriegführung sowie der Versorgung mit
Munition , Rohstoffen und Lebensmitteln zuständig sein soll. Mit
dieser Neugründung haben die englischen und französischen
Minister versucht, die anschwellende Flut von Klagen und
Anklagen i» ihren Ländern über die katastrophale Lage der
Wirtschaft zu beschwichtigen. Die Erklärung Chamberlains und
Daladiers ist daher stark auf eine propagandistische Wirkung in
den westlichen Demokratien abgestellt. Die Schwierigkeiten , i«
denen sich beide Länder befinden, sind zu offenkundig gewest».
Mußte doch der französischeFinanzminister Reynaud erst kürz¬
lich die Reist über den Kanal antreten , um die englische Finanz¬
hilfe für den durch die Mobilisierung zerrütteten Staatshaus¬
halt zu retten und um die Klagen der französischen Exportindu-
jstrie über die wenig rücksichtsvolle englische Einfuhrdrosselung
!iür französische Waren vorzubrinaen . Die britischen Einge-

! ständnisse über den enormen , durch die deutsche Handelskrieg - s
sührung bedingten Rückgang der Einfuhrtonnage , das sich stän-

! dig vergrößernde Arbeitslosenheer an beiden Ufern des ^
! Kanals , die Finanzkrise , wie sie in der „Flucht aus dem
! Pfund " zum Ausdruck kommt, haben nicht gerade dazu Lei¬

getragen , die Stimmung zu heben.
Chamberlain und Daladier  haben auf der in Lon¬

don abgehaltenen Beratung des Obersten Kriegsrates beschlos¬
sen, die „gemeinsamen Kriegsanstrengungen der beiden Länder
miteinander abzustimmen". Die ganzen Umstände, die zu diesem
Abkommen geführt haben , wie auch die Tatsache, daß nicht nur
die ganzen Beratungen in London stattgefunden haben , sondern
auch der Sitz des Obersten Wirtschaftsrates in der englischen
Hauptstadt sein wird , lasten klar erkennen, daß London fer¬
nen französischen Kriegspartner nunmehr
auch auf wirtschaftlichem Gebiet sich unter¬
worfen  hat . London hat es damit verstanden , die großen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten Frankreichs , über die der fran¬
zösische Finanzminister Reynaud bei seinem Aufenthalt in Lon¬
don Bericht erstattet hatte , in brutalster Weise auszunutzen , um
Frankreich einen Plan aufzuzwingen , der es in völlige Abhän¬
gigkeit von England bringt

Der Plan könnte zunächst als eine Stärkung der englisch-
französischen Stellung erscheinen, während er tatsächlich ein
ernstes Zeichen für die bestehenden großen Schwierig¬
keiten der beiden Länder  ist und sogar von der eng¬
lischen und französischen Presse als ein Ablenkungsmanöver
gekennzeichnet wird.

Der Sitz dieses neugegründeten Wirtschaftsrates istLondon.
England bestimmt von nun an über die lebenswichtigsten Frage»
Frankreichs wie zum Beispiel über das Matz der Zufuhren von
Rohstoffen, Lebensmitteln und so weiter nach Frankreich.

Was ist s mit dem Kriegsziel?
Labour -Opposition fordert von der Regierung Aufklärung

Amsterdam, 19. Nov. Wie die „Times " berichtet, beabsichtigt
die Labour -Opposition, die Regierung weiter zu drängen , eine
klarere Erklärung über die Kriegsziele abzugeben. Wahrschein¬
lich werde dieses Thema in der Debatte anläßlich der Eröff¬
nung der neuen Sitzungsperiode des Parlaments eine Rolle
spielen. Man erkenne an, so heißt es dann weiter , daß keine
Rede davon sein könne, etwa im jetzigen Stadium schon genau
festzulegen, wie die „neuen Grenzen in Europa " Leim Kriegs¬
ende sein werden ( !!) . Das sei auch aus den Reden Attlees
und anderer Labourführer hervorgegangen . Aber man glaube,
daß es nur „gute Folgen " haben könnte, wenn eine genauere
Erklärung über die Grundsätze abgegeben würde , für die die !
Alliierten kämpfen. s

Berlin , 19. Nov. Dr . Robert Ley erließ an die Schassende»
Eroßdeutschlands folgenden Aufruf:

Arbeiter und Arbeiterinnen!
Betriebsführer und Gefolgschaft!
Schaffende in Stadt und Land!
Der uns von England ausgezwungene Krieg dauert nun zehn

Wochen. Es ist also möglich, eine vorläufige Zwischenbilanz
über den Erfolg und über die weiteren Aussichten zu mache«.
Unser unverrückbares Ziel ist: Sieg , Sieg und nochmals
Sieg  und damit die endgültige Niederwerfung Englands und
der Herrschaft seines Eeldsackes über die übrigen Völker des
Erdballes . Sozialismus gegen Kapitalismus!
Das ist unser Schlachtruf.

Ziehen wir als klardenkende Menschen die Zwischen¬
bilanz  der ersten zehn Wochen.

1. In einem beispiellosen Blitzkrieg war die polnische Armee
— von der das belgische Militärblatt noch am 3. September
1939 schrieb, daß sie eine der stärksten Armeen der Welt und
der deutschen Armee bei weitem überlegen sei — völlig ver¬
nichtet.

„England ist keine Insel mehr" ! Die Erfolge unserer Flotte,
in Sonderheit der U-Boote, und die Siege unserer Luftwaffe
reihen sich würdig an die einmaligen Erfolge im Osten. Und
der Westwall ? Nun , es hat sich gelohnt , daß Ihr Westwall¬
arbeiter seit Jahren Opfer und Entbehrungen , Dienstverpflich¬
tung und Mehrleistung auf Euch genommen habt!

2. Die englische Einkreisung ist gebrochen. Armes England!
Wie schön war es doch im Jahre 1914, wo man mit 45 Bun¬
desgenossen eine frischfröhliche Treibjagd auf das edle deutsche
Wild abhalten konnte. Vorbei , vorbei . . .

3. Die Innere Front ! Der Weltkrieg hat uns gelehrt , daß
es nicht genügt , tapfere Soldaten zu haben und gute Waffen
Zu besitzen, sondern daß ein moderner Krieg ein totaler Kriea

Britische Aktivität in der Türkei
Ankara , 19. Nov. Die türkische Negierung hat 5 500 000 eng¬

lische Pfund für die Modernisierung und Neuanlegung von
Häfen ausgesetzt. Die Pläne wurden von einer britischen Firma
ausgearbeitet . Wie Reuter aus Ankara zu melden weiß, entsen¬
det die türkische Regierung eine weitere Mission nach London
„zur Regelung verschiedener Handels - und Finanzfragen ". Die
Abordnung , die unter Führung des Generalsekretärs des tür¬
kischen Außenamtcs steht, soll Ankaran am Montag verlassen.

Heeresbericht vom Samstag
Vereitelter Luftangriff auf Wilhelmshaven — Deutsche

Flugzeuge über dem gesamten französischen Luftraum
Berlin,  18 . Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Westen  geringe örtliche Spähtrupptätigkeit.
Der Versuch dreier britischer Flugzeuge , Wilhelmshaven

auzugreifen » wurde durch rechtzeitig einsetzende Abwehr
vereitelt . Bomben wurden nicht abgeworfen.

Eigene Flugzeuge klärten über dem gesamten französi¬
schen Raum auf.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
Lebhaftes Eewehrfeuer an der Oberrheinfront . — Weitere

Aufklärungsflüge über Frankreich
Berlin,  lg . Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Oberrheinfront  an einer Stelle beider¬

seits lebhaftes Maschinengewehr - und Gewehrfeuer , au den
übrigen Stellen der Front Ruhe ; nur örtliche Artillerie¬
tätigkeit.

Die Luftwaffe  setzte ihre Aufklärungstatigkeit überFrankreich fort.

Des Führers Dank an das Landvolk
Berlin,  18 . Nov . Der Führer hat folgende Kund-

gebnng an das deutsche Landvolk  erlassen:
Die Erntearbeit dieses Jahres ist nunmehr beendet.
Die Saat für das kommende Jahr befindet sich trotz

schlechtesten Wetters und des Mangels an Arbeitskräfte»
bereits wieder in der Erde.

Das deutsche Volk dankt seinen Bauer « für die große Ar¬
beit , die in dem uns aufgezwungeneu Kampf von entschei¬
dender Bedeutung ist.

Mit Hilfe - es Allmächtigen wird die deutsche Bolksernäh-
rung aus eigener Scholle damit auch für das kommende
Jahr fichergestellt sein.

gez. AdolfHitler.

ist, daß alle daran teilnehmen und daß deshalb das gesamte
Volk in der besten seelischen und körperlichen Verfassung zu
sein hat und darin erhalten werden muß.

Jeder Krieg bedeutet eine völlige Umstellung des Lebens.
Alle Bedürfnisse und Wünsche der Menschen müssen vor dem
einzigen Ziel : Stärkung der militärischen Kraft der Nation,
zurückstehen. Aber ebenso müssen alle Quellen zur Erhaltung
und Entfaltung der Gesamtkraft der Nation erschlossen werden.
Das hat man 1914 nicht erkannt . Zum Beispiel : Welche Kraft
liegt darin , in einer solchen schweren Zeit dem Volke den uner¬
schöpflichen Born seiner herrlichen Kultur zugängig zu machen.
1914 untersagte man jede Freude , heute öffnet man die Tempel
der Kunst und man stellt fest, daß die Nation mit vollen Zügen
aus dem Quell ihrer Natur trinkt und in Anstand genießt.

Die Innere Front steht!
Jetzt muß die Partei Adolf Hitlers wieder mal ihr Daseins¬

recht beweisen. Und sie beweist es!  Was bedeutet es
schon, wenn eine Organisation in einer normalen Zeit ihre
Aufgaben löst. Gar nichts ! Jedoch jetzt mit weit verringertem
Apparat die weitaus größeren und schwierigeren Aufgaben zu
meistern , das bedeutet etwas.

Ich greife aus der unendlichen Fülle nur einige wenige Bei-
spiele heraus:

Die Ernährung unseres Volkes. Wir wissen, daß die Ernäh¬
rung unseres Volkes einen Engpaß in der Inneren Front bedeu¬
tet , besonders dann , wenn «ns England durch seine teufl '1,^
rznd hundsgemeine Hungerblockade die Gurgel abdrehen will,
deshalb war die erste Kriegsmaßnahme die Einführung der
Bezugscheine und Lebensmittelkarten . Um ja dem Volke keiner»'
lei falsche Hoffnungen vorzutäuscheu, legte man die engste»
Stellen des Engpasses, das heißt die kleinsten Portionen von
Fleisch, Fett und Brot usw. an den Beginn des Krieges . Heute
nach zehn Wochen Krieg stellen wir alle mit Genugtuung und:
auch mit Stolz fest, daß sich die Portionen erhöht haben , daß!
alle satt werden und daß Lang - und Nacht-. Sckwer- und

Kn äie Zchaffenäen Sroßäeulschlanäs!
Ein AufruMes Leiters der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley
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Schwerstarbeiter besonders gut und unbedingt reichlich beliefert
werden . 1914 bis 1918 war es leider umgekehrt ; erst atzen und
lebten wir aus dem Vollen , dann wurde rationiert , die Por¬
tionen verkleinerten sich mit jedem neuen Kriegsmonat und
schließlich mutzten wir aus Hunger und aus Mangel an Vor¬
aussicht kapitulieren . England , wir Deutsche haben gelernt,
Deine Blockade schreckt uns nicht mehr!

Produktions -, Wirtschafts - und Sozialpolitik . Die Umstellung
der normalen Wirtschaft und Produktion auf die Kriegswirt¬
schaft, das heißt die Verminderung der Produktion lebens¬
unwichtiger Güter , und dafür die Erhöhung der Produktion
'lebenswichtiger Güter und besonders die Erhöhung der Rüstung
und der Munition , ist sehr schwierig. Im Weltkriege dauerte
diese Umstellung über ein Jahr , ja , sie ist nie ganz gelungen.
Millionen Menschen waren arbeitslos , die Leistungen sanken
auf 3V und auf 20 Prozent , die Versorgung der Truppe geriet
in Gefahr . Man erinnere sich der Aufstellung jenes damaligen
Programms , das m der letzten Stunde der Not über die Schwie¬
rigkeiten nur mangelhaft hinweghals.

Heute läuft die Wirtschaft wieder normal , die Leistung ist
Nirgends gesunken, dagegen wurde sie in einer Anzahl von Betrie¬
ben gewaltig erhöht , und zwar nicht infolge Vergrößerung des
Betriebes , sondern errechnet auf die einzelne Arbeitskraft . Die
Arbeitslosen , die hier und da infolge Umstellung der Betriebe
austraten , sind verschwunden. Die Stimmung der Arbeiter und
Arbeiterinnen ist eine ausgezeichnete und sie verbessert sich von
Woche zu Woche. Auch hier find wir den gleichen Weg wie in
der Ernährungswirtschaft gegangen : Wir haben die kleinsten
Portionen , die größten Belastungen und Opfer , die engste Stelle
des Engpasses an den Anfang gelegt.

Die Kriegswirtschaftsverordnung sah auch auf dem soziale»
Sektor einschneidende Maßnahmen vor : Es war selbstverständ¬
lich, daß der Achtstundentag aufgehoben wurde , denn der Krieg-
fordert auch vom Arbeiter den letzten Einsatz seiner Kraft.
Außerdem sah die Kriegswirtschaftsverordnung Anpassung der
Löhne an die Kriegsnotwendigkeiteu vor . Sie setzte den Urlaub
außer Kraft , annullierte die Zuschläge zu Mehr -, Feiertag - und
Nachtarbeit . Dienstverpflichtung und Beschueidung der Frei - !
zügigkeit waren bereits früher eingekehrt. Alle diese'
Maßnahmen waren schwere Opfer.  Der Arbeiter
weiß es, er weiß aber auch, daß sie notwendig sind
und daß sie bei weitem nicht an die Opfer heranreichen , die der
Soldat zu tragen hat.

Vor allem aber empfand der Arbeiter , daß es vernünftig,
ehrlich und tapfer war , ihm diese notwendige Opfer gleich zu
Beginn aufzuzeigen, und nicht erst damit zu warten , bis es
zu spät war , oder sie ihm löffelweise einzugeben. Aus der
Einsicht ertrug er sie ohne zu murren , freudig und gefaßt.
2n den ersten Tagen des Krieges wollte in einem Großbetrieb
der Vetriebsobmann die Notwendigkeiten der Kriegswirtschafts¬
verordnung erklären , jedoch die Arbeiter schnitten ihm das
Wort ab und sagten : Du brauchst gar nicht zu reden, wir sehen
die Notwendigkeit dieser Opfer unbedingt ein. Für den Führer
bringen wir sie freudig und gern.

Nach zehn Kriegswochen ziehen wir nun die Bilanz  und
stellen mit Genugtuung und höchster Befriedigung folgendes
fest: Von den Vollmachten, die das Kriegswirtschaftsgesetz vor¬
steht, ist bisher nur ein Bruchteil in Anspruch genommen wor¬
den : In der Lohnpolitik genügte ein allgemeiner Lohnstopp.
Der Achtstundentag soll in einen Zehnstundentag — und
zwar der Weisung des Eeneralfeldmarschalls Eöring entspre¬
chend: als höchftzulässige Arbeitszeit — umgewandelt werden.
Ganz dringende Ausnahmen soll dann der Reichsarbeitsminister
bewilligen . Bei zehnstündiger Arbeitszeit werden Betriebe in
die Lage versetzt, eine warme Mahlzeit zu verabreichen , für
die das Ernährungsministerium zusätzliche Nahrungsmittel
vereitstellt . Die DAF . ist beauftragt , in allen Betriebn mit zehn-
!stündiger Arbeitszeit Verpflegungsstellen einzu¬
richten.  Da die Zuschläge für die neunte und zehnte Stunde
Fortfällen , soll eine Steuerbereinigung durchgeführt werden,
damit der Mehrverdienst nicht wieder voll weggesteuert wird.
Wird ausnahmsweise eine elf- und zwölfstündige Arbeitszeit
bewilligt , so müssen hierfür die normalen Zuschläge gezahlt
werden.

Die Zuschläge der Nacht - und Feiertags¬
arbeit  werden wieder bezahlt werden.

Frauen sollen zur Nachtarbeit nicht herangezogen werden.
Unumgängliche Ausnahmen wie in Munitionsfabriken müssen
vom Reichsarbeitsminister genehmigt werden.

Der Urlaub  wird ab Anfang nächsten Jahres wieder
gewährt . Auch Weihnachtsgratifikationen werden gezahlt.

Dienstverpflichtung  soll nur nach sorgfältigster Prü¬
fung und unbedingter Notwendigkeit ausgesprochen werden . Der
Jugendschutz bleibt in vollem Umfange in Kraft.

Während in den anderen kriegführenden und auch in den
meisten neutralen Staaten eine wilde Preissteigerung eingetre¬
ten ist, konnten in Deutschland die Preise stabil gehal¬
ten  und zum Teil sogar für einige kriegswichtige Produkte

»gesenkt werden.
Die für einzelne Betriebe entstehenden Kriegsschäden wel¬

chen von der alsbald nach Ausbruch des Krieges gebildeten
Notgemeinschaft der Wirtschaft  getragen , die für
diese Wirtschastsschäden eine Solidarität übernahm und den
Staat für diese Zahlungen entlastete.

Das ist die Bilanz nach zehn Kriegswochen auf dem sozialen
»Sektor unseres Volkes : Am Beginn des Krieges die schwersten
fOpfer, der engste Engpaß ; nach zehn Wochen normales Leben,
fnur ein Bruchteil der Vollmachten brauchte ausgenutzt zu
'werden . Alles das nicht etwa , weil die Führung vor Euren
Morderungen , Arbeiter und Arbeiterinnen , zurückgewichen wäre,
»sondern weil alles so gut vorbereitet war , daß man diese Opfer
nicht benötigte . Mit unserem geringen Anteil an de« Kriegs¬
opfern der Nation müssen wir uns fast schämen, vor allem,
wenn wir an die Blutopfer der Soldaten denken.

Umso mehr wollen wir Arbeiter und Arbeiterinnen , Betriebs-
Führer und Gefolgsleute dem Führer geloben,  alles
:zu tun , was er von uns verlangt.

Führer ! Du hast der arbeitende « Klasse nur ein geringes
materielles Opfer auferlegt , umso mehr werden wir durch Fleiß
und Leistung uns Deiner und Deines Vertrauens würdig
erweisen. Solange der Krieg dauert , wird kein Arbeiter und
keine Arbeiterin versuchen, aus der Not des Volkes Gewinn
zu schlagen. Das nationalsozialistische Arbeitertum hat mit
:jenem marxistischen Gesindel der Munitionsstreiks des Welt¬
kriegs nichts zu tun.

Die zehnwöchige Kriegsbilanz ans produktions -, Wirtschaft- >
kichem und sozialpolitischem Gebiet lautet : Mehrleistung , Erfül¬
lung des Vierjahresplanes , eine auf vollen Touren laufende
^Wirtschaft und eine zufriedene, gesunde und fleißige Arbeiter-
sfchaft.

Die Bilanz der Inneren Front wäre unvollständig , wenn
Wir nicht das sozialistische Werk in den letzten zehn Wochen aus-
jgähleu würden : Die Entschädigung und die Unterhaltung der

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Montag , den 29. November 1838

Unsere Lustsperr - und
Fesselballons

Innerhalb der Luftsperrzone
im Westen findet man vielfach
derartige Wuld - Ballonhallen.
Im Schutze der Bäume wird
hier ein Sperrballon gefüllt.
(PK.-Hanselmann, Presse-Hoff-
mann, Zander-Multivlex-K.)

Angehörigen unserer tapferen Soldaten . Dieses Werk ist ein¬
malig und eigenartig . Es ist ein nationalsozialistisches Werk
«n wahrsten Sinne des Wortes.

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Betriebssichrer und Gefolgschaft!
Ich versuchte, Euch in kurzen klaren Darlegungen im Tele¬

grammstil eine Bilanz der Lage unseres kämpfenden Volkes nach
zehn Wochen des Krieges zu geben.

Jedoch der größte Aktivposten in dieser Bilanz ist die Tatsache:
Der Führer lebt!

Deutschland stand noch nie so gut da und England noch nie
so schlecht. Diesmal packen wie es. England wird geschlagen
werden und wir und Deutschland werden jrei.

Arbeit gegen Geldsack
Unser Sieg Freiheit!

11.5 Millionen Kg. Butter
werden mehr verteilt

Berlin , 18. Nov. Dank der glücklichen Umstellung in unserer
Milchwirtschaft werden die Butterrationen für das deutsche Volk
mit Beginn der neuen Bezugsscheinperiode und damit in einem
Augenblick erhöht , in dem England , wohl zum erstenmal in sei¬
nem Ausbeuterdasein , am eigenen Leibe verspürt , was Vurtsr-
mangel ist. Denn während wir immerhin mit einem Wochensatz
von 80 Gramm Butter anfingen , wurde dieser Tage ein eng¬
lischer Bezirk gemeldet, wo die Butterration je Kopf und Woche
30 Gramm ausmachte . Den Engländern wird also sicher das
Wasser im Munde zusammenlaufen , wenn sie vernehmen , daß
nunmehr allein innerhalb der nächsten vier Wochen rund 11,5
Millionen Kilogramm Butter mehr als bisher an das deutsche
Volk ausgegeben werden . Von dieser Gesamtmenge entfallen
150 Kiloaramm zusätzlich auf rund 3 Millionen Kinder bis zu
drei Jahren , deren Mehrzuweisung 50 Gramm beträgt . Weitere
900 000 Kilogramm zusätzlich kommen den ebenfalls rund 3 Mil¬
lionen Kindern zwischen3 und 6 Jahren mit einer Vutterzugabe
.von je 300 Gramm zugute. Auch die Altersstufen von 6 bis 14
Jahren , also rund 1 Million Kinder , bekommen 2,2 Millionen
-Kilogramm Vutterzulage bei einem Einzelsatz von 275 Gramm,
und auf die rund 66 Millionen Normalveroaucher , die je vier
Wochen 125 Gramm Butter mehr als bisher erhalten , entsallen
8,25 Millionen Kilogramm . Insgesamt sind also rund 11,5 Mil¬
lionen Kilogramm Butter mehr angewiesen. So mögen sich die
Engländer die Wirkungen ihrer Blockade gewiß nicht vorgestellt
Haben.

Auf eine englische Mine gelaufen
SV Schwerverletzte auf holländischem Passagierdampfer
Amsterdam, 19. Nov. Wie das Niederländische Telegraphen¬

büro mitteilt , ist ein Bericht des holländischen Gesandten aus
London eingetroffen , wonach der niederländische Dampfer
„Simon Bolivar " in der Nähe der englischen Küste aus eine
Mine gelaufen ist.

Die „Simon Bolivar " ist ein Passagierdampfer von 8309
Vruttoregistertonnen . Es befanden sich rund 400 Personen an
Bord , unter ihnen 320 Fahrgäste . Bisher wurden 206 Personen
in Harwich an Land gebracht, darunter 50 Schwer - und
50 Leichtverletzte.  Die „Simon Bolivar " hatte Amster¬
dam am Freitag verlassen und befand sich auf dem Wege nach
Westindien . Das Schiff hatte sich der englischen Küste genähert,
weil es einen britischen Kohlenhafen anlaufen wollte . Der
Untergang des Schiffes hat in Holland gewaltiges Aufsehen
erregt . Laut vorliegenden Meldungen ist der Kapitän des
Schiffes bei der Explosion ums Leb« gekommen. Die holländi¬
schen Zeitungen veröffentlichen eine Erklärung der britischen
Admiralität , in der behauptet wird , die „Simon Bolivar " sei
durch enie Mine , „über deren Vorhandensein die britischen
Behörden keine Mitteilung gehabt " hätten , gesunken. Das ist
ein gewohnter englischer Ableugnungsversuch.

Auch ein Manischer Dampfer gesunken
Kowno, 19. Nov. Der litauische Handelsdampfer „Kaunas"

(1500 Bruttoregistertonnen ) ist nach einer telegraphischen Mel¬
dung bei Rotterdam auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Von der 20köpfigen Besatzung ist ein Mann ums Leben gekom¬
men, und vier wurden verletzt. Der Dampfer befand sich auf der
Fahrt nach England , um dort Waren nach Litauen zu verladen.

Rumäniens Aerger mit Englands Söldlingen
Madrid , 19. Nov. In den neutralen Ländern betrachtet man

mit wachsendem Unbehagen die Schwierigkeiten , die sich überall
da ergeben, wo Angehörige der von England verratenen kleinen
Völker nach dem Scheitern ihrer leichtfertigen Politik Schutz
und Zuflucht suchen. So berichtet die spanische Telegraphen-
Agentur EFE . aus Bukarest, daß dem ehemaligen Marschall
Ryd - SmigIy  ein neuer Aufenthaltsort zugewiesen worden
ist. Er wohnt jetzt in dem Sommerfitz des rumänischen Patriar¬
chen in Dragoslavele , in seinem bisherigen Wohnsitz in Craiova
rückt der ehemalige Staatspräsident Moscicki  ein . Diese
Umquartierung der geflüchteten polnischen Regierungsmitglie-
d^ r, so berichtet die spanische Telegraphen -Agentur , sei notwen¬
dig geworden , weil Rydz-Smiglp wiederholt Attentats¬
versuchen polnischer Offiziere und Soldaten
ansgesetzt war.  An seinem neuen Aufenthaltsort ist die
polizeiliche Bewachung verstärkt worden , da er sich auch dort
nicht mehr sicher fühlt.

Auch hier zeigt sich also die wachsende Opposition und Erbit¬
terung des polnischen Poilu gegen die CliquS der einstigen
Führer , die als Bankrotteure und Deserteure feige ins Ausland
geflüchtet, heute wiederum von den Engländern gegen billige
„englische" Versprechungen und Geld sich dafür dingen lassen,
daß die nach Westeuropa gelangten polnischen Bauernsöhne
erneut ihre Haut für die englischen Interessen zu Markte tragen.

Zzrm 4. ZahresLag der SanMvMN
Abrechnung mit der englischen Gewaltpolitik

Rom, 19. Nov. Zum 4. Jahrestag der Sanktionen erklärt
„Eiornale d'Aalia ", schon Mussolini habe betont , daß Italien
die Politik des heimlichen Grolles nicht kenne. Dennoch habe
Italien ein gutes Gedächtnis . Mehr denn je könnten die Sank¬
tionen als eines der großen geschichtlichen Ereignisse Europas
angesehen werden . In Italien seien sie die Feuerprobe für den
Geist und die nationalen Fähigkeiten gewesen und hätten den
Ausgangspunkt für die Autarkiepoliitk gebildet . Für Europa
hätten sie den tiefen und verhängnisvollen Gegensatz zwischen
den Großmächten und dem Zusammenbruch der Genfer Liga
herbeigesührt , sowie den Auftakt zur akuten Phase der Krise
dargestellt.

Das halbamtliche Blatt erinnert weiter daran , daß die
Sanktionen nur ein einziges Mal , und zwar gegen Italien,
in Kraft gesetzt worden seien und daß auf die Anfrage , weshalb
man sie nicht auf Japan angewandt habe, von London die
Antwort gekommen sei, ihr Ergebnis wäre unsicher gewesen.
So seien die Sanktionen sofort als das Instrument der Ungerech¬
tigkeit und der Gewalttätigkeit in Erscheinung getreten . Man
könne sie nur gegen arme , nie gegen reiche Länder anwenden,
so daß sie nur in der Hand der starken Mächte, die über genü¬
gend wirtschaftliche und finanzielle Mittel verfügen , zu einer
Waffe der Aufrechterhaltung der Hegemonie werden . Die Sank¬
tionen seien seinerzeit an der geistigen und wirtschaftlichen. Ein¬
satzbereitschaft Italiens sowie auf Grund der wenigen offenen
Türen der Freunde gescheitert.

Die Sanktionen seien der letzte, bis auf die Spitze getriebene
Ausdruck der in Europa noch vorhandenen Hegemonien gewesen.
Der Friede der Gerechtigkeit, von dem in den französischen,
englischen und amerikanischen Kundgebungen des 11. November
die Rede gewesen sei, könne nicht verwirklicht werden und
Europa nicht vor den tragischsten Umwälzungen bewahren , so¬
lange nicht diese Hegemonien in ein gewisses Verhältnis der
Mittel und Kräfte zwischen den Nationen abgeändert seien.

Auch die spanischen Blätter gedenken des vierten Jahrestages
der Sanktionen gegen Italien . „Arriba " erklärt , die Sanktions¬
politik sei gegen Italien eingeleitet worden , als es sich an¬
schickte, sein Imperium zu gründen . Frankreich und England
hätten wegen demokratischer Parteiinteressen einen Fehler nach
dem anderen begangen . Frankreich habe dadurch die Sicherheit
des Status quo im Mittelmeer verloren . Italien habe im
Kampf gegen alle den Sieg errungen . Allein Deutschland habe
die Sanktionen nicht mitgemacht und dank dieser prächtigen
Haltung des Nationalsozialismus sei die Achse entstanden , die
noch heute ein festes Bollwerk der europäischen Politik darstelle.

Meise NschrWes ass aller Welt
USA . soll 4üü Ausbildungsfahrzeuge für England liefern.

Wie aus ^ nglewood (Kalifornien ) gemeldet wird , erhielt
die Northamerican Aviation Co. einen Auftrag des briti¬
schen Luftfahrtministeriums auf Lieferung von 400 Aus.
btldungsflugzeugen , die 17 Millionen Dollar kosten.
^Neue Steuererhöhung in Frankreich. Wie der Londoner
Rundfunk aus Paris berichtet, wird die französische Sonder-
einkommensteuer, die Anfang des Krieges eingeführt wurde,
um 25 v. H. erhöht . Auch ist beabsichtigt, im nächsten Mo-
nat die Telephon- und andere Gebühren heraufzusetzen.

Todesstrafe für einen Brandstifter . Der 19jährige Lud¬
wig Bernitt aus Klein -Laasch bei Ludwigslust wurde vom
Sondergericht Schwerin wegen zweifacher Brandstiftung
zweimal zum Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt . Bernitt hatte am 11. uyd
,17. Oktober zwei gefüllte Scheunen in Brand gesteckt.

Der Reichssportführer in Bukarest. Neichssportführer von
Tschammer und Osten empfing am Samstagvormittag die
Presse, um seine Freude auszudrücken, bei Gelegenheit des
Fußballkampfes Bukarest—Berlin einer Einladung des
rumänischen olympischen Komitees folgen zu können. König
Carol von Rumänien empfing Samstagmittag den Reichs¬
sportführer von Tschammer und Osten in Audienz.

USA . sendet Noten nach London und Paris . Das Staats¬
departement richtete Noten nach London und Paris , in
denen verlangt wird , daß die Alliierten den normalen Han¬
del Amerikas mit anderen neutralen Mächten nicht ver¬
hindern.

Aegypten lehnt britische« Finanzdiktat ab. Wie der
„Amsterdamer Telegraf " aus Kairo berichtet, hat die ägyp¬
tische Regierung den Antrao der britischen Regierung auf
Ankauf von 210 000 Ballen Baumwolle zu den am
11. November in Alexandrien geltenden Preisen abgelehnt.

Aufstand in Waziristan . Die römische Zeitung „Teuere"
meldet aus Neu-Delhi , daß der Aufstand der Inder m
Waziristan immer größere Ausdehnung annimmt . Da die
englischen Truppen der Lage nicht mehr gewachsen sind,
warfen britische Flugzeuge in der Gegend von Mlauds zahl- !
reiche Bomben ab.
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Rayolö undAmgebimy
Du mutzt jeden Tag auch deinen Feldzug gegen dich selbst

führen . Nietzsche.
2V. Nov.: 1917 Tankschlacht bei Lambrai.

Bußtag auf Sonntag verlegt
Amtlich wird mitgeteilt : Der dem deutschen Bol ? auf-

gezwungene Kampf nötigt zur Anspannung aller Kräfte.
Aus diesem Grunde wird in diesem Jahr der auf Mittwoch,
den 22. November , fallende Bußtag auf Sonntag , den
28. November , verlegt.

L»»v SS Sahnen
war Nagold noch nicht an das Eisenbahnnetz angeschlossen

Wichtige Versammlung in Tübingen
1864 richtete sich das ganze Interesse nicht nur Nagolds , son¬

dern des ganzen Schwarzwaldes auf den Anschluß an das bis
lahin bestehende Eisenbahnnetz. Mit dem 20. November kam
das „Schwarzwald -Eisenbahnproblem " stärker in Fluß . An die¬
sem Tage fand in Tübingen eine aus allen Teilen des Schwarz¬
waldes stark besuchte Versammlung statt , die sehr lebhaft ihre
Wünsche äußerte . Grundsätzlich war man der Meinung , daß
zunächst eine Verbindung mit Stuttgart und den benachbarten
Knotenpunkten des Verkehrs (Donau , Bodensee, Schweiz, Frei¬
burg , Stratzburg und Pforzheim ) geschaffen werden müsse. Be¬
fürwortet wurde dann u. a. der Bau einer Eisenbahn (Stutt¬
gart -) Böblingen Ealw Nagold . Wesentlich war , dag die ein¬
zelnen Interessengruppen nun ihre Sonderbestrebungen einstell¬
ten und die Linie Stuttgart Böblingen als Stammbahn an¬
sahen. In den folgenden Jahren wurde die Neckartallinie Plo¬
chingen- Reutlingen —Tübingen - Rottenburg bis Horb weiter¬
geführt (1866) und später bis Rottweil und Tuttlingen (1868/
69). Damit war für Nagold der Verkehr mit dem oberen und
mittleren Neckartal eröffnet und der Anschluß nach der Schweiz
gesichert. So wandten sich die Handelsverbindungen damals
naturgemäß dem Neckartal zu. Der Bau einer Eisenbahn durch
das Nagoldtal wurde aus der genannten Versammlung eben¬
falls gefordert.

rShveniassl des Altevs
Heute begeht Frl . Barbara Brenner,  Calwerstratze 40, in

geistiger Rüstigkeit den 84. Geburtstag . Wir wünschen der Ju¬
bilarin alles Gute und einen weiterhin erträglichen Lebens - !
abend.

Abschied
Der gestrige Sonntag galt in der evang . Kirchengemeinde den,

Abschied ihres Ctadtpfarrers . Im Vormittagsgottesdienst sprach
der Scheidende zum letztenmal von der Kanzel . Abends versam¬
melte sich die Gemeinde im Z e l l e r st i f t , um in engerem Ver¬
bundensein auf seine Wirkungszeit zurückzublickenund ihm für
ferne Tätigte » zu baute «. Dekan kÄümoet gav rm Namen des
Kirchengemeinderais und als Amlskollege einen Ueberblick über
das verzweigte Arbeitsgebnt des Stadipfarrers . Wenngleich
Predigt und Seelsorge die Mittel sind, mit deren Hilfe der
Geistliche die Hauptaufgabe seines Amts vornehmlich zu erfül¬
len hat , so ist doch damit das Amtsleben keineswegs erschöpft.
Die Wechselfälle des Lebens führen u . a . einen Seelsorger in
manches Haus zu freudigem Anlaß und an Kranken - und
Sterbebette . Der Wertschätzung des Stadipfarrers Gerber ent¬
sprachen die Abschiedsworte ; denn jederzeit bestand ein herz¬
liches Verhältnis zwischen Pfarrhaus und Gemeinde . — Mit
Worten des Dankes , aber doch auch wehmütigen Herzens ge¬
dachte letzterer mit innerer Wärme und in geziemender Form
und Bescheidenheit der Ereignisse und der Menschen , die ihm
hier auf den Lebensweg gestellt wurden . — Es war eine er¬
hebende Abschiedsfeier, die mit dem Gemeindegesang des Reise¬
liedes von Nik. Herman (Böhmen ): „In Gottes Namen fah¬
ren wir . . * ihren Abschluß fand . Möge Stadtpfarrer Gerber
mit seiner Familie an seinem neuen Wirkungsort Kornwest¬
heim mit der Liebe ausgenommen werden , der er sich hier er¬
freuen durste.

Mmvken-rKonzevt
Trotz der Krisgszeit konnte am Samstag das Deutsche Jung¬

volk im Traubcnsaal ein Konzert veranstalten , das ein kulturel¬
les Erlebnis war und zeigte, daß unsere Pimpfe auch auf dem
Gebiete der Musik Hervorragendes zu leisten vermögen . Er - ^
schienen waren mit den Eltern , deren Zahl noch größer hätte j
sein können, zahlreiche Gäste, darunter Ortsgruppenleiter
Ratsch,  Kreisleiter Bastzner,  Major Düll  mit Vertretern ,
der Wehrmacht und des Reservelazaretts u. a. m. Jungbann¬
führer Glanzl  entbot den Anwesenden den Willkommgruß.
Mit einem schneidigen Fanfarenmarsch eröffneten die Nagolder
Pimpfe die Vortragsfolge . Der Stuttgarter Pimpfenchor war¬
tete mit einer Reihe von vaterländischen , „stillen" und unter dem
Motto „Frohe Zeit " stehenden Liedern auf und erntete so reichen
Beifall , daß sich der Dirigent Kühlental,  den wir auch als
Komponisten kennenzulernen Gelegenheit hatten , zu nicht weniger
als drei Dreingaben entschließen mußte , die wiederum begeisterten
Widerhall fanden . Wir behaupten nicht zu viel , wenn wir sa¬
gen, daß hier höchste Eesangskultur gepflegt wird . Einwand¬
freie Aussprache und Ausgeglichenheit der Stimmen waren be¬
sonders bemerkenswert . Aber auch das gleichfalls starke Stutt¬
garter DJ .-Orchester, das wir wie den Pimpfenchor vom Rund¬
funk her kennen, bemühte sich mit großem Eifer um eine aus¬
drucksvolle und klangschöne Wiedergabe von Werken von Händel.
Haydn und Schubert . Auch hier geizten die Zuhörer nicht mit
lebhaftem Beifall . Ortsgruppenleiter Ratsch  sprach den jun¬
gen Musikern und ihren Leitern den Dank aller Anwesenden
aus und beschloß den genußreichen Abend mit dem Gruß an
den Führer . - Gestern morgen gaben die Stuttgarter Spiel-
scharen im Reservelazarett  und gestern abend in Alten¬
steig  ein Konzert.

Auuwvvollev tttonzevt-Avend.
Im gutbesetzten Traubensaale gaben gestern der Münchener

Humorist Mich ! Wacker und seine Partnerin Anna Kathrein
aus Innsbruck einen humorvollen Konzertabend . In zahlreichen
Solo - und Duovorträgen , neuen und allen Liedern , Schnader-
hupferln usw. kamen Lebenslust und Lebensfreude zum Aus¬
druck, und bald herrschte ein fröhliche Stimmung . So wurden
die Anwesenden mehrere Stunden angenehm unterhalten , und
um reichem Beifall bedachten sie die anwesenden Humoristen.

Mas bekommt man diese Morde?
Die bezugscheinpflichtigen Nährmittel

An Lebensmitteln , die nicht mengen- und datumsgemäß auf
den einzelnen Kartenabschnitten verzeichnet sind, können in der
Woche vom 20. 26. November als Normalzuteilung für eine
Person auf die Nährmittelkarte folgende Mengen (ohne Ge¬
währ ) bezogen werden:

Nährmittel aller Art (Teigwaren , Grieß , Reis , Hafermehl
vsw.) auf die Abschnitte N 1 bis 10 25 Gramm (zwei Wochen
lang gültig ) , Mehl , außerhalb der Brotkarte auf Abschnitt
N 32 — 750 Gramm (vier Wochen lang gültig ) , Kartoffelerzeug¬
nisse (Sago , Kartoffelstärkemehl , Puddingmehl und dergl .) auf
die Abschnitte N 11, 12, 27, 28 je 25 Gramm (vier Wochen
lang gültig ) , Kaffee-Ersatz oder -Zusatz auf die Abschnitte N 13
— 125 Gramm , N 14 - - 25 Gramm . Alle Verbraucher können
gegen Abstempelung der Nährmittelkarte vom 20. November
bis 17. Dezember 1939 bis zu 200 Gramm Tafelschokolade oder
250 Gramm Pralinen oder 100 Gramm Tafelschokolade und 150
Gramm Pralinen und bis zu 200 Gramm Lebkuchen aller Art
beziehen. Die auf die freien Abschnitte zu entnehmenden Men¬
gen und Waren werden jeweils bekannt gegeben.

Feldpoftserrdungerr besser verpacke« !
Die Deutsche Reichspost wird künftig bei Feldpostpäckchen eine

Ueberschreitung des Höchstgewichts (1000 Gramm ) bis zu 10 v.
H., also bis zu 100 Gramm nicht beanstanden . Die Hinweise
auf eine dauerhafte Verpackung der Feldpostsendungen sind bis¬
her immer noch nicht in dem unbedingt gebotenen Maße beachtet
worden ; bei den Feldpostpäckchenstellen gehen dauernd noch
zahlreiche Feldpostpäckchen und päckchenartige Feldpostbriefe
beschädigt ein. Die Ämtsstellen der Deutschen Reichspost werden
fortan die Absender unzureichend verpackter Feldpostsendungen,
die während der Postbeförderung neu verpackt werden muhten,
durch eine Benachrichtigungskarte auffordern , ihre Feldpostsen¬
dungen besser zu verpacken.

— Die Neuregelung der Eierzuteilung . Wie bekannt, wird ab
20. November erstmalig die Reichskarte für Eier eingeführt . Die
versorgungsberechtigten Verbraucher müssen jedoch den Bestell¬
schein für Eier , der auf der neuen Eierkarte enthalten ist, bereits
bis zum 21. November beim Kleinverteiler abgegeben haben.
Von Selbstversorgern — Hühnerhaltern — wird kein Bestell¬
schein angenommen.

— Kennzeichnung des Schlachtviehs. Im Gebiet des Vieh¬
wirtschaftsverbandes Württemberg wird ab 20. November sämt¬
liches Schlachtvieh, das von den Viehhandelsbetricben vermittelt
bezw. gehandelt werden soll, bei der Erfassung mit Ohrmarken
gekennzeichnet. Allen Viehhandels - und Fleischereibetrieben ist
es verboten , Schlachttiere zu kaufen, die bereits von anderen
Vichhandelsbetrieben mit Ohrmarken gekennzeichnet sind. Als
Schlachttiere gelten Rinder , Schweine, Kälber und Schafe.

— Viehzählung am 4. Dezember. Am 4. Dezember wird wie¬
der eine allgemeine Viehzählung durchgesührt, bei der es sich, wie
jeder Bauer und Landwirt einsehen wird , um eine reichswichtige
Erhebung handelt , die wir für unsere Ernährungswirtschaft
brauchen. Genaue und verläßliche Antworten und Auskünfte
sind deshalb bei dieser Erhebung unbedingt notwendig . Bei den
in den letzten Jahren durchgefiihrten Zählungen waren die An¬
gaben der Beteiligten mancherorts zu niedrig gehalten . Um ein
zuverlässiges Bild über den vorhandenen Viehbestand zu gewin¬
nen, ist deshalb , wie der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes
mitteilt , für die kommende Erhebung die Vornahme von Nach¬
prüfungen in Aussicht genommen. Soweit hierbei unrichtige An¬
gaben festgestellt werden, haben die Viehbesitzer Strafcinschrei-
tuno zu gewärtigen.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In der
Woche vom 29. Oktober bis 4. November 1939 sind in 'Württem¬
berg folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten einschließ¬
lich der erst beim Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle
(Todesfälle in Klammern ) angezcigt worden : Diphtherie 44 (3),
Scharlach 117 (1), Tuberkulose der Atmungsorgane 54 (27), Tu¬
berkulose der Haut 2 (—), Tuberkulose anderer Organe 11 (5),
Genickstarre 1 (1), Kinderlähmung 7 (—), Unterleibstyphus 2
(—), Paratyphus 3 (—) , übertragbare Ruhr 3 (—), Kindbett-
fieber — (1), fieberhafte Fehlgeburt 1 (—) , bakteriologische Le-
bensmittelveroiftung 1 (- ) , Keuchhusten 69 (1), Malaria 2 (- ) ,
übertragbare Gehirnentzündung — (1).

Ans Wildberg
Unserem früheren Stadlpfarrer Dilger , jetzt in Großbottwar,

Dek. Marbach, r̂vurde die 2. Stadtpsarrstelle an der Drei¬
faltigkeitskirchein Ulm übertragen.

Letzte Nachrichten
Orkan über Belgien — Schwere Verwüstungen in Brüssel

und an der Küste — Schleppdampfer in Antwerpen
untergegangen

Brüssel , 20 . Nov . Ueber ganz Belgien ging am Sonntag
ein orkanartiger Sturm hinweg. Die Schiffahrt kam völlig
zum Stillstand . Im Hafen von Antwerpen schlug die Bran¬
dung weit über die Kais und überschwemmte die tiefer gelege¬
nen Straßen . Kleinere Dampfer, Fischerboote und Pontons
rissen sich von der Verankerung los und wurden ein Spiel der
Fluten . Um einen Schlepper, der auf den Wellen umhertrieb,
spielte sich ein besonderes Drama ab. Als ein großer Schlepper
ihm zu Hilfe eilte, wuroe auch dieser von der Gewalt der See
und des Sturmes sortgerissen und mußte das erste in Not ge¬
ratene Schiff seinem Schicksal überlassen, das schließlich in den
Wellen versank. Die dreiköpfige Besatzung konnte gerettet wer¬
den. Der zweite Dampfer ging im Kampf mit den Fluten
ebenfalls unter.

In Brüste! hat der orkanartige Sturm großen Schaden an¬
gerichtet. Der Verkehr lag teilweise völlig still. Ostende bot
das gleiche Bild.

Fliegeralarm an der schottischen Küste
London, Im nordöstlichen Teil der schottischen Küste wurde

am Sonntag Fliegeralarm gegeben. Die Flugzeuge wurden in
großer Höhe beobachtet.

Förderkorb von einem Iementblock durchschlagen
Schweres Anglück in einem belgischen Bergwerk

Brüssel, 20. Nov. In der vergangenen Nacht wurde in
den Kohlengruben von Seraing ein Förderkorb, in dem sich

sechs Arbeiter befanden , in etwa 700 Dieter Tiefe von einem
schweren Betonblock durchschlagen . Der Förderkorb stürzte in
die Tiefe, wobei 2 Arbeiter auf der Stelle getötet und die 4
anderen lebensgefährlich verletzt wurden.

Die Bombenexplosione » in London — Zwei weitere
Sprengkörper entdeckt

Amsterdam , 20. Nov . Zu den Bombenexplosionen in London
meldet United Preß, man glaube in London, daß Mitglieder
der Irischen Republikanischen Armee daran beteiligt gewesen
seien. Später habe ine Polizei noch zwei Bomben gefunden,
eine davon vor einem Bankgeschäft. Man habe sie aber recht¬
zeitig unschädlich machen können.

Französische Luftwaffe unter englischem
Kommando?

London,  19 . Nov. Wie gemeldet wird , soll aus Grund der
bisherigen Erfahrungen die französische Luftwaffe dem briti¬
schen Kommando unterstellt werden.

Nachdem Frankreich schon früher seine pol/itsche Selbständig - :
keit aufgab , der in diesen Tagen auch die wirtschaftliche folgte,)
rundet der jetzige Schritt das Bild der absolute » Hörigkeit der)
Pariser Regierung von London ab.

Auch KriegsschiffesollenfürEngland Kampfe»
Rom, 19. Nov. Unter der Ueberschrift „Zu Wasser und zu

Lande ", betont „Messagers " in einer redaktionellen Glosse, daß
das die Meere beherrschende Albion sich nicht nur zu Lande
bis zum letzten Poilu , sondern neuerdings auch zur See bis
zum letzten französischen Matrosen schlagen wolle. Mit erstaun¬
licher Offenheit habe Churchill eingestanden , daß England zur
Jagd auf deutsche Kriegsschiffe im Atlantik nur drei moder¬
nisierte Schlachtschiffeaufzuoieten vermöge, während Frankreich
in der „Dunkerque" und der „Strasbourg " die geeigneten
Schiffe zur Bekämpfung der deutschen Schiffe besitze. Es han¬
dele sich, so betont „Messagero" ironisch, selbstverständlich um
eine große Ehre , die das Ansehen des französischen Volkes noch
erhöhe, das bereits die hehre Mission erfülle , mit seinem Blut
„die britische Grenze am Rhein " zu verteidigen.

Schutz der Volksgemeinschaft oberstes Gebot
Plünderer hingerichtet

Berlin , 19. Nov. Am 18. November 1939 ist der vom Sonder¬
gericht in Freiburg  i . Br . wegen Plünderung zum Tode
verurteilte Wilhelm Laubis  hingerichtet worden . Laubis
hat am 20. September 1939 in Freiburg i. Br . in einem unbe¬
wohnten Hause geplündert.

Berlin , 19. Nov. Bei Widerstand gegen die Staatsgewalt
wurde der Brandstifter Alfred Eluth erschossen.  Er
war vom Sondergericht Berlin wegen vierfacher Brandstiftungzu zehn Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Der Präsident von Ecuador f . Der Staatspräsident von
Ecuador Aurelio Mosquera Narvaez ist gestorben . Er ist
56 Jahre alt geworden . Der Führer hat dem Eeschäfts-
führenden Präsidenten von Ecuador telegraphisch fein Bei¬
leid übermittelt . Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop hat dem Außenminister von Ecuador ein Bei¬
leidstelegramm übersandt.

Ueberfchwemmungsschäden in der Schweiz . Bei Martigny
in Unter -Wallis zerstörte eine Schuttmasse des über die Ufer
getretenen Flüßchens das halbe Dorf Saxey . Etwa 20 Häu¬
ser und Ställe wurden vollkommen vernichtet . Personen
sind nach den bisherigen Feststellungen unverletzt . Der
Schaden beträgt gegen eine Million Schweizer Franken.

Württemberg
Stuttgart , 18. Nov . (SchwäbischerDichterprei  s .)

Ministerpräsident und Kultminister Mergenthaler hat den
Schwäbischen Dichterpreis des Jahres 1939 nach Anhörung:
des Preisgerichts dem Schriftsteller Dr . phil . Heinrich Li¬
lienfein in Weimar für sein neues Werk „In Fesseln frei.
Ein Schubart -Roman " verliehen.

Bananenreifen.  Auch heute , in Kriegszeiten , gibt
' es noch Inseln des Friedens . Eine solche ist die Wilhelms,
in der zur Zeit schwäbische Bananen reifen und an de»
üppigen Fruchtständen Vanille -Schoten hängen . Zwischen
dem dunklen Grün tropischer Pflanzen leuchten die mär¬
chenhaften Farben unvergleichlich schöner Orchideen in zahl¬
reicher Fülle . Am schönsten aber ist zur Zeit die prächtige
Chrysanthemenblüte , die in ihrer satten Ueppigkeit die Ge¬
wächshäuser füllt . Noch nie hat die Wilhelms eine solch'
verschwenderische Fülle von Chrysanthemen gesehen, wie sie
uns gerade dieser Herbst spendet.

Stuttgart , 19. Nov . (Angefahren .) In Ser Nacht zum
Samstag ist in der oberen Neckarstraße — vermutlich durch
einen Kraftwagen — ein 66 Jahre alter Mann , der unter
Alkoholeinwirkung stand, angefahren worden . Er hat
schwere Verletzungen an den unteren Gliedmaßen erlitten,
denen er inzwischen erlegen ist.

502 Jubilar  e. In ihrem Kameradschaftshekm in
Degerloch versammelten sich am Freitagabend in großer:
Zahl die Stuttgarter Straßenbahner , um einer Jubilarfeieri
seltener Art und Größe beizuwohnen . Nicht weniger als"
602 Angehörige dieses Betriebs durften aus den Hände « :
ihres Betriebsführers , Direktor Dr . Schiller , das Treu¬
dienstehrenzeichen entgegenzunehmen.

Reutlingen , 19. Nov . (Diamantene Hochzeit .) :
Im Kreise einer zahlreichen Nachkommenschaft begehen am
Montag Schuhmachermeicher Eottlieb Eaiser und seine
Frau Maria Magdalene , geb. Lamparter das Fest der
Diamantenen Hochzeit. Die beiden Ehejubilare , von denen
der Mann 87, die Frau 82 Jahre alt ist, sind nie ernstlich
krank gewesen und erfreuen sich auch jetzt noch bester:
Gesundheit.

Linsenhofen , Kr. Nürtingen , 19. Nov . (9 6 Jahre
alt .) Umgeben von 27 Enkeln , 20 Urenkeln und 7 Kin¬
dern feierte am Samstag Fra « Nane Kirchner, geb. Wohib
fahrt bei guter Gesundheit ihren 96. Geburtstag.

Kirchentellinsfurt , Kr. Tübingen , 19. Nov . (Schülerin,
» om Tode ereilt .) Auf dem Weg zur Schule erlitt die!
11 Jahre alte Maria Maier einen Herzschlag. Für die
Eltern ist der Tod dieses Kindes umso schmerzlicher, als
bereits zwei weitere Töchter aus der Mitte der Familie
gerissen wurden.

Rotteaburg , 19. Nov . (Ernannt .) Der Vorsteher des
Finanzamts Rottenbnrg , Steueramtmann Hilzinger , wurde!
izurn Regierungsrat ernarnck.
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Remmingsheim , Kr . Tübingen , 18. Nov. (Schwerer
Sturz .) Hier stürzte der in den 60er Jahren stehende
Metzger und Landwirt Jakob Mesel in der Scheune so un¬
glücklich vom Heuboden auf die Tenne, daß er mit einer
schweren Schädelverletzung in die Chirurgische Klinik nach
Tübingen gebracht werden mutzte.

Vaihingen a. E., 18. Nov. (NeuerKreiskrieger-
führe  r .) Der Reichskriegerführer hat den Studiendirektor
Oberleutnant a. D. Theodor Linder in Mühlacker mit der
vorläufigen Führung des Kreiskriegerverbandes Vaihingen
a. d. Enz beauftragt.

Mühlacker»18. Nov. (BauplatzfiirdasneueFi-
nanzamt .) An der Bahnhofstratze in Mühlacker ist von
der zuständigen Behörde ein Bauplatz für das neue Finanz¬
amt erworben worden. Bekanntlich soll in einiger Zeit das
Finanzamt des Kreises Vaihingen nach Mühlacker verlegt
werden.

Friedrichshafen , 18. Nov. (Zechpreller .) Ein in
einem Friedrichshafener Betrieb beschäftigter junger Mann,
dem das Taschengeld ausgegangen war , kam auf den üblen
Gedanken, in einer Wirtschaft reichlich zu essen und zu trin¬
ken und in einem ihm günstig erscheinenden Augenblick spur¬
los zu verschwinden, ohne die Zeche beglichen zu haben . Als
er tags darauf in einer zweiten Wirtschaft den gleichen
Schwindel auszuführen versuchte, machte der Wirt , der von
dem ersten Fall gehört hatte , die Polizei aufmerksam, die
nun den erst 18 Jahre alten Zechpreller der verdienten
Strafe zuführen wird.

Sigmaringen . 18. Nov. (Sie wollte auf andere
Werse sterben .) Als hier eine Kuh ins Schlachthaus
geführt wreden sollte, überkam sie offenbar eine Vorahnung
des ihr zugedachten Schicksals. Sie ritz sich los und stürmte
in toller Flucht der Donau zu. Verschiedene Stratzenpassan-
ten konnten sich vor dem Tier nur mit Mühe in Sicherheit
bringen . Das wild gewordene Tier stürzte in die Donau
und ertrank . Es konnte später am Wehr verendet aus dem
Wasser gezogen werden.

Kempten, 19. Nov. (Neues Sparkassenge¬
bäu  d e.) Die Städtische Sparkasse Kempten hat am Bahn¬
hofplatz in Kempten den Sommer und Herbst über anstelle
zweier bisher architektonisch unschön wirkender Gebäude
zwei repräsentative Bauten errichtet. In den stattlichen
Neubauten sind eine Nebenstelle der Sparkasse, das All¬
gäuer Reisebüro, weiterhin die Gauhilie , die Kreisdienst¬
stellen der Kreisleitung Kempten-Land und der NSV . sowie
Wohnungen untergebracht.

Kurzberichte von der Inneren Front
nsg . Ein Teil der HI . des Bannes Hohen st aufen  wurde

zum Sammeln von Kastanien eingesetzt. Wie eifrig die Jungen
Lei dieser Arbeit waren , beweist das Ergebnis . 40 Zentner konn¬
ten jetzt an die Forftämter zur Fütterung des Rotwildes weiler-
gegeben werden.

Die Wehrmachtsangehörigen in Crailsheim  ließen es sich
nicht nehmen, auch unter sich Spenden für das Kriegswiutcr-
hilfswerk zu sammeln. Sie konnten jetzt dem WHW. über 2600
RM . überweisen.

Die BdM .-Mädel in Neresheim  helfen kinderreichen Müt¬
tern in der Weise, dag sie in regelmäßig stattfindenden Näh- und
iFIickabenden diesen Frauen die Näh- und Flickarbeiten abnsh-
imen. Wie beliebt diese Einrichtung in der kurzen Zeit ihres
Bestehens wurde , zeigt sich daran , daß für jeden dieser Abende
Waschkörbe voll schadhafter Strümpfe , Wäsche oder Kleidungs¬

stücke angeliefert werden.
2m Kreis Hall  hat sich eine Zelle der NS .-Frauenschaft , in

deren Bereich ein Brand ein Haus fast zerstört hatte , schnell und
hilfreich eingesetzt. Die Frauen halfen den betroffenen Familien
und richteten ihnen in wenigen Stunden eine vorläufige Woh¬
nung ein.

2m Kreis Ludwigsburg  hat sich wie in vielen anderen
württembergischen Kreisen ebenfalls oer Einsatz der NS .-Frauen-
schaft auf vielen Gebieten bewährt . Die Flickstuben und Näh¬
stuben sind eifrig an der Arbeit und die Soldatenwäsche wird
auch hier zu einem großen Teil von der NS .-Frauenschaft zum
Waschen, Bügeln und Flicken übernommen . Eine vielseitige Nach¬
barschafts- und Landhilfe hat seit Wochen eingesetzt und die hel-
fendenZrauen brachten es in einem Monat zu einer Hilfstätig¬
keit von insgesamt fast 5000 Stunden.

Baden
Karlsruhe , 18. Nov. (ReLlau  s .) In der Gemarkung

Erötzingen wurde auf dem Grundstück des Jakob Martin
Dopf Witwe Erben ein neuer Herd der Wurzelreblaus fest-
gestellt. Die zur Unterdrückung der Reblausverseuchung er¬
forderlichen Maßnahmen werden durchgeführt.

Karlsruhe , 18. Nov. (ZumMinisterialdirektor
ernannt .) Ministerialrat Dr . Wilhelm Mühe wurde
zum Ministerialdirektor im Badischen Finanz - und Wirt¬
schaftsministerium ernannt.

Mannheim , 18. Nov. (Das Alte stürzt .) In kurzem
wird das alte , in Mannheim -Neckarstadt gelegene Bahn¬
hofsgebäude der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft mit
seinem angebauten Güterschuppen der Spitzhacke zum Opfer
fallen . Mannheim wird schöner.

Mannheim , 18. Nov. (L i cht s ü n d e r.) Wegen ungenü¬
gender Verdunkelung ihrer Wohnungen wurden wieder 101
Wohnungsinhaber gebührenpflichtig verwarnt bezw. zur
Anzeige gebracht.

Mannheim , 18. Nov. (Unter den Rädern .) Eine
33jährige Frau , die in unvorsichtiger Weise über die Secken-
heimerstratze lief, wurde durch einen Stratzenbahnzug an¬
gefahren und etwa 3 Meter geschleift. Mit einer Gehirn¬
erschütterung und einer Kopfverletzung mutzte die Ver¬
unglückte in das Städt . Krankenhaus gebracht werden.

Pforzheim , 18. Nov. (Jugendlicher Selbstmör-
d e r .) Im benachbarten Königsbach hat sich ein 13jähriger
Junge im Holzschuppendes elterlichne Anwesens erhängt.
Furcht vor Strafe soll die Ursache des Freitodes sein. — In
Niefern wurde am Donnerstag abend aus der Enz die
Leiche einer etwa 50jährigen unbekannten Frau geborgen.

Heidelberg, 18. Nov. (Betrunken am Steuer .)
Das Reichsgericht hat die von dem 34jährigen Karl Michael
Jakob aus Wfthelmsfeld gegen das Urteil des Landgerichts
Heidelberg vom 9. Dezember 1938 eingeleitete Revision als
unbegründet verworfen . Nunmehr ist der Beschwerdeführer
wegen fahrlässiger Tötung rechtskräftig zu einer Gefängnis¬
strafe von sechs Monaten verurteilt worden.

Buchen, 18. Nov. (Vom Auto angefahren .) Auf
der Straße bei Waldhausen wurde der im Elashof beschäf¬
tigte Schäfer Ernst Künzler tot aufgefunden . Man nimmt
an , datz er durch einen Kraftwagen angefahren wurde und
der Fahrer sich aus dem Staube machte, ohne sich um den
Verletzten zu kümmern. Der Tod ist durch Ersticken ein-
aetreten.

Hausach, 18. Nov. (AusdemFen st erge stürzt .) Ein
3jähriges Mädchen weilte bei seinen Großeltern zu Besuch.
Als es einen Augenblick nicht beobachtet war , stürzte das
Kind aus dem Fenster des zweiten Stockwerks in den Hof
und verletzte sich so fchwer, datz es bald darauf im Kranken¬
haus gestorben ist.

Unteruhldingen , Kr . lleberlingen , 18. Nov. (Zehnjäh¬
riger tödlich überfahren .) An der unübersicht¬
lichen Stelle , an der die steile Bergstraße sich mit der Reichs-
stratze 31 kreuzt, übersah ein 10 Jahre alter Schüler einen
aus Richtung Oberuhldingen kommenden Lieferwagen . Der
Junge verlor die Herrschaft über sein Fahrrad , fuhr auf die
linke Seite des Lieferwagens auf, wurde zu Boden geschleu¬
dert und vom Hinterrad des Kraftwagens überfahren . Die
dabei erlittenen Verletzungen waren so schwer, daß der Tod
auf der Stelle eintrat.

Erotzeicholzheim/Bauland, 19. Nov. (Zu Tode ge-
drück  t .) Beim Transport einer Dreschmaschine wurde der
50jährige Bauer Karl Grämlich aus Bötigheim vom
Pferdegespann so heftig an einen Eartenzaun gedrückt,
datz er bald darauf seinen Verletzungen erlag.

Ittersbach , 19. Nov. (Nicht auf den Zug auf¬
springen !) Ein löjähriger Lehrling wollte auf einen
fahrenden Zug aufspringen . Er kam zu Fall und erlitt so
schwere Verletzungen, daß ihm im Pforzheimer Kranken¬
haus ein Bein oberhalb des Knies abgenommen werden
mutzte

Handel nnd Sevkshv
Obstmarkt in Nagold am 18. Nov . 1939. Zufuhr an Tafel¬

obst LOZtr. Verkauf! 16 Ztr . Preis für ft? KZ>0- S2xZ, Zufuhr
an Kraul 14 Ztr . Preis per Z 'r. 3.5N Alles verkauft.

Die Winterpreise für Eier in Württemberg. Ab 16. November
d. I . traft der Winterpreis von 1.88 RM . je 1 Kilo als Erzeuger¬
festpreis für den Aufkauf von ungekennzeichneten Hühnereiern ab
Hof des Erzeugers durch zugelassene Sammler und Uebernahme-
scheininhaber und gleichzeitig auch der Verbraucherhöchstpreis für
ungekennzeichnete Hühnereier bei Abgabe an den Verbraucher
innerhalb der Erzeugergemeinde von 12 Pfg . je Stück in Kraft.

Einstandspreise für geschlachtete Gänse. Nach einer Anordnung
des Eierwirtschaftsverbandes Württemberg gelten für den An¬
kauf von geschlachteten Gänsen beim Erzeuger folgende Einstands¬
preise : 1. Für trocken gerupfte Mastgänse der Güteklasse I 05 Pfg.
je 14 Kilo, 2. für bratfertige Gänse der Güteklasse I 1.05 RM.
je 14 Kilo . Beim Einkauf des Einzelhandels gelten folgende
Höchstpreise frachtfrei Empfangsstation bei Zustellung als Fracht¬
gut : 1. für trocken gerupfte Mastgänse der Güteklasse I 1.10 RM.
je 14 Kilo , 2. für bratfertige Gänse der Güteklasse I 1.20 RM.
je 14 Kilo . Bei Zustellung als Eil - oder Expreßgut hat der
Einzelhändler den die Frachtkosten übersteigenden Betrag zu zah¬
len. Schlachtgänse II. Güte müssen um 15 Pfg . je 14 Kilo billi¬
ger abgegeben werden.

Sport und Spiel
Stuttgarter Kickers ausgefchieden

Tschammerpokalspiel1. FC. Nürnberg — Stuttgarter Kickers2:1
Die Stuttgarter Kickers hatten Lei ihrem Pokalspiel in Nürn¬

berg reichlich Pech, verloren aber den Kampf gegen den „Club"
doch nicht unverdient mit 2 :1 (2 :0) . Die Nürnberger waren in
der ersten Halbzeit klar bester und entschieden durch zwei Tore
das Treffen für sich. In der zweiten Halbzeit wurden die
Kickers drückend überlegen . Der „Club " brachte nur noch gele¬
gentliche Vorstöße zuwege und mußte sich ganz auf die Vertei¬
digung beschränken. Obwohl auch hier nicht alles klappte und
sich verschiedene Deckungsfehler einschlichen, kamen die Kickers
nur zu einem Gegentor , das Frey auf eine Flanke des auf
linksaußen gelaufenen Mittelstürmers Conen erzielte . In dieser
zweiten Halbzeit hätten die Stuttgarter den Kampf gewinnen
oder wenigstens den Ausgleich erzielen können. Die Stürmer
schossen jedoch zu schlecht und auch Edmund 'Conen, dem man
anmerkte, daß er gerade vom Krankenlager aufgestanden war,
setzte sich nicht voll ein. Am Tschammerpokalwettbewerb ist nun
Württemberg nicht mehr beteiligt.

Fußball
Städtespiel Bukarest— Berlin 1:0.

2. Tschammerpokal-Schlußrunde
1. FC . Nürnberg — Stuttgarter Kickers 2 :1 (2 :0) . Eintracht

Frankfurt — SV . Waldhof 0 :1 nach Verlg . ; Borussia Neun-
kirchen — BL . Hartha 1 :2 n. V.; Dresdner SC . — Neumeyer
Nürnberg 1 :2 ; Wacker Wien — VfB . Mühlburg 4 :2; VfL.
Osnabrück — FC . Schalke 3 :2!

Stuttgarter Stadtmeisterschaft
FV . Zuffenhausen — VfB . Stuttgart 1 :1 (abgebr .) ; Stutt¬

garter SC . — Sportfr . Stuttgart 2 :1 (1 :0) .
' Stuttgarter Sportklaffe : Staffel Eßlingen : VfB . Obereßlin¬
gen — Sportfr . Eßlingen 3:1. Staffel Bad Cannstatt : TSV.
Münster — Spvgg . Bad Cannstatt 2 :4 ;Spvgg . Vaihingen —
Spvgg . llntertürkheim 5 :2. Staffel Ludwigsburg: Spvgg . 07
Ludwigsburg — Allianz Stuttgart 1 :3.

Schwäbischer Handball
In den Rundenspielen der schwäbischenHandballer sind die

Entscheidungen ' darüber gefallen , wer in den verschiedenen
Staffeln der Kreise Stuttgart und Staufen das Rennen machen
wird . Nicht immer sind es die nach den anfänglichen Spiel¬
ergebnissen erwarteten Mannschaften . Im Kreis Stuttgart sind
es die Turngesellschaft Stuttgart , der Turnverein Oßweil und
die Turngemeinde Eßlingen . 2m Kreis Staufen hatte der TV.
Altenstadt ein leichtes Spiel gegen Ulm 46 (13:2) , während
in der anderen Staffel die Turnerschaft Göppingen den TSV.
Süßen mit 8 :7 erneut eine knappe Niederlage bereiten konnte
und somit den Staffelsieg endgültig unter Dach und Fack-
brachte.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  ;
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachungen

HitnUMeu-es Lan-ratsM
Um dem derzeitigen Geschäftsanfall gerecht werden zu kön¬

nen, sind die Kanzleien des Landratsamts , einschließlich
Wirlschaftsamt und Ernährungsamt Abi . S , für den per¬
sönlichen Amisverkehr nachmittags geschlossen.

Ich ersuche die H rren Bürgerme.ster, durch Aushang die¬
ser Bekanntmachung im Rathaus und erforderlich.nsalls durch
mündliche Hinweise auf ihre Beachtung hinzuwirken.

Calw , den 18. November 1939. 205
Der Landrat.

Die Diensträume des

wirlschaftsamls unä ckes
Ernährungsamts(Kbl. 8)

find am Dienstag, den 21. und Mittwoch, den 22. November
1939 für jeden Verkehr geschloffen. Auch fernmündlicheAn¬
fragen können nur in Ausnahmefällm beantwortet werden.

Calw , den 18. November 1939. 205
Der Landrat.

Oezen
Kstsrrds
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Rackrens!
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Fleischer-Innung Calw
Zur Abwicklung einer schnellen Zuteilung von Fleisch

und Schmalz ist es notwendig, daß die Bevölkerung ihre

Bestellscheine für Fleisch
und Fett sofort nach Erhalt
an die von ihnen gewählte Fleischerei zur Eintragung

abgibt.

Schnell— —
^ u n c! ruveklssrig ^

t-'s/Asssssn-

6  Hl o rDri o n 1
am - SS/ 6/7  /

unkseeickkst 51« über »I!« 5poi4w«ktksmpks ck«r

LgwrrALLitHr
clvs Ttultgsrtsr ŝ suen Isgklsftr

koken ksi  6 . ^ issr , klsgol^

Terdli>ikelWS-P»i>ier
schwarz matt, 100 cm breit,
vorrätig bei

v . HV. L4I8L « «k^ voi. 1»
IVIVWIVIVIIV»

ili
logal ist ksrvorrsxenck ben-Lbrt bei

kkeums
Isckiss
ttexenrckuh

blerven- un6
llop-rekmerr
Erkältungen

I llnrLKIi'gen bsbenloZsI -l 'abletten rnscbe Mike
Igebrockt. Oie kervorrsgencke Wirkung ckes logol
I ist,von treten u.Kliniken seitLSjekren bestätigt.
IKeineunsngenekmen blebewvirkungen.Heben
leuck 8>s Vertrauen unck inseben 8ie nocb beute
seinen Versuck — ober nebmen 8ie nur logsl!

Kostenlos erkalten 8ie das interessante , kardix illustrierte Lucd »Der Kampk
üen Lekmerr ". ein Wegweiser kür Oesunäe unck Kranke , vom ^ oxaiverk Müncken 27L

Zum Advent:
AdventsLranzständer
Kranzattrappen und
Lichthalter
Adventskalender
Kerzenhalter

bei

G. W. Zaiser, Nagold.
Beachten Sie bMe mein Schaufenster!

Verkaufe einen 1793

kapp. -A—
geeignet für Landwirtschaft.

Buob z. „Adler-
Pfalzgrafenweiler.

Gtottevn
Auskunft über Beseitigung durch natür¬
liche Methode erhalten Sie sofort kosten¬
los und unverbindlich von eh m schwerem
Stotterer , der selbst durch die Tiefen see¬
lischer Zerrüttungen gegangen ist. (Falls
Zusendu g im verschlossenenUmschlag ohne
Aufdruck gewünscht wird , btile ich um
Einsendung von 24 Psg . in Briefmarken .)
Prakt Aerzte und Lehrer , die selbst Stot¬
terer waren , wurden nach anderweitige»
Mißerfolgen durch meine Methode tn l»
bis 20 Tagen gründlich und dauernd von
ihrem Nebel befreit . Origtnalzeugntsse zur
Verfügung . Keine Anwendung von Medi¬
kamenten oder Hypnose . Nur die Sprech¬
augst mutz durch systematischen Neuausbau
der Sprache beseitigt werden. M

SSjShrtgo praxi ».
In Mimte , Söklill 8VI. es , SsKIrlk . 81L

Mädchen-Gesuch
Wegen Verheiratung meiner

Hausgehilfin suche fleißiges,
selbständiges 1790Mädchen
für den Haushalt.

Frau Raufer
Gasth. zum»Ochsen",Rohrdors.
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IremKriege verdienen. . .
Von Professor Dr . Friedrich Grimm

Der Verfasser, als Rechtsberater an die Deutsche
Gesandtschaft in Bern berusen, behandelt hier eine
aktuelle Frage des neutralen Auslandes.

Die neue Kriegsschulderörterung ist in vollem Gange.
Weihbücher und Blaubüchsr morden veröffentlicht. In die¬
sem Kriege wird die Kriegsschuldfrage zweifellos eine noch
größere Rolle spielen als im vorigen.

Da ist es gut, zunächst einmal nach dem alten Strasrechts-
grundsatz zu verfahren : „Cui bono?", d. h „Wem gereicht
der Vorgang zum Vorteil ?" Wenn man die Interessenten
des jetzigen Krieges festgestellt hat , kommt man wohl auch
der Beantwortung der Frage nach den verantwortlichen
Kriegstreibern etwas näher.

Eine Gruppe der Interessenten läßt sich leicht feststellen.
Man braucht im Ausland nur den Handelsteil gewisser
neutraler Zeitungen sorgfältig zu lesen. Da finden sich un¬
auffällig und in kleinem Druck höchst aufschluhreiche„wirt¬
schaftliche Mitteilungen ".

So bringt eins Züricher Zeitung vom 20. September 1939
unter der Üeberschrift: „Die Spekulationswelle in Amerika"
einen Artikel (von Pankee Clipper ), aus dem sich ergibt,
dah die Nachricht vom Kriegsausbruch an der Börse in
Neuyork eine unerhörte Hausse in Rüstungswerten hervor¬
gerufen hatte , wobei die Gewinne der Börsenspekulanten in
der ersten Woche nach Kriegsbeginn sich allein auf 5 Mil¬
liarden Dollar — 11 Milliarden RM . beliefen. Die Zei¬
tung bemerkt dazu, diese Hausse beruhe auf der Erwartung,
„dah das gegenwärtige Neutralitätsgesetz in Kürze entspre¬
chend den Vorschlägen des amerikanischen Präsidenten ge¬
ändert werde. Dies würde den Weg für große Rüstungs¬
aufträge sreimachen, wodurch die amerikanische Wirtschaft
sofort erheblich profitieren werde".

Inzwischen war es sehr aufschlußreich, die weitere Ent¬
wicklung zu verfolgen. Die schnellen Ersolge Deutschlands
in Polen , das russische Eingreifen und die bei den Kriegs¬
treibern höchst unerwünschte Friedensoffensive des Führers
brachten die Börsengewinne in Gefahr . An einigen Tagen
entstand in den Kreisen dieser Spekulation geradezu eine
Panik nach der Annahme , daß der Frieden „ausbrechen"
tonnte . Aber „beruhigende" Erklärungen der führenden
Staatsmänner der Gegenseite retteten die bedrohte Hoch¬
finanz . Nach der Erklärung von Daladier , besonders aber
von Lhamberlain , stiegen die Kurse wieder an.

Die Drohung mit dem Frieden war noch einmal glücklich
überstanden , die Profite schienen gesichert.

In einem Artikel „Amerikanischer Konjunkturbericht"
bringt eine andere Schweizer Zeitung vom 17. Oktober 1939
einen guten Ueberblick über gewisse finanzielle Hinter¬
gründe der Krisgsereignisse.

Danach sind die Börsengewinne in Amerika inzwischenauf 6 Milliarden Dollar oder mehr als 13 Milliarden RM.
gestiegen. Der Beschäftigungsgrad der amerikanischen Stahl¬
werke, der sich im Juli d. I . auf 52 v. H. der Kapazität
stellte, stieg im September auf 72 v. H. und in der ersten
Oktoberwochesogar auf 90 v. H. der Produktionskapazität.
Die Goldeinfuhr der Vereinigten Staaten betrug im August
260 Millionen Dollar . Die Kraftwagenindustrie geht mit
Riesenschritten der Vollbeschäftigung entgegen. Sie stellte
im September nahezu 200 000 Kraftwagen her gegen 84 000im gleichen Monat des Vorjahres.

Diese Zahlen reden eine beredte Sprache. Sie zeigen,
wohin Europa steuert, wenn England auf dem Wahnsinn
des Wirtschaftskrieges Leharrt . Dazu kommt, daß die Ver¬
einigten Saaten aus den Erfahrungen des vorigen Krieges
gelernt haben. Sie werden an England und Frankreich
nicht mehr auf Kredit liefern , um sich später damit abzu¬
finden, daß die Lieferungen schließlich nicht bezahlt werden.

EHW. m Dienste der deutschen
BMsmrtschast

„Diele Wenig machen ein Viel", sagt ein altes deutsches
Sprichwort . Seine Wahrheit könnte nicht schlagender be¬
wiesen werden als durch die Schaffung des Ernährungs¬
hilfswerkes , das in den Händen der NSV . liegt und dem
deutschen Volke in knapp zweieinhalb Jahren zusätzlich
24 Millionen Kilogramm Schweinefleisch und Schweinefettzur Verfügung stellen konnte.

Viele Wenig — das sind die oftmals nur geringelt
Mengen an Küchenabfällen, die in den deutschen Haushal¬
tungen treulich gesammelt werden. Manchmal ist es nur
ein kleines Häuflein solcher Abfälle, Gemüse- und Obstreste,
Kartosselschalen, Eierschalen, das von den Hausfrauen in
die großen Sammeleimer der NSV . auf dem Hofe geschüttet
wird . Dann aber kommen alle paar Tage die großen Sam¬
melwagen des Ernährungshilfswerks und fahren die Kü-
chenabsälle fort — zu den nächstgelegenen Schweinemäste¬
reien, wo sie, entsprechend zubereitet, in die Futtertröge deredlen Speckseiter wandern.

Hier , in den Schweinemästereien, kann man bei dem An¬
fall der eingesammelten Futtermengen keinesfalls noch von
einem „Wenig" sprechen— hier ist bereits das Wenig zum
Viel geworden. Zentnerweise werden von den Lastwagen
die Abfälle der Haushaltungen abgeladen . Und wenn alle
Hausfrauen wüßten, wie rasch der Inhalt ihres kleinen
Sammeleimers in der Küche in einen Schweinemagen wan¬
dert , würde ihr das treuliche Sammeln vielleicht noch viel
mehr Freude machen.

Um die Bedeutung des deutschen Ernährungshilfswerks,
das fast ausschließlichauf der Verwertung der in Haushal¬
tungen und gewerblichen Betrieben entfallenden Nahruugs-
mittelabfälle aufgebaut ist, erfassen zu können, muß man
wissen, daß in diesen zweieinhalb Jahren seit der Schaffung
des Ernährungshilfswerks bereits 1200 große und kleine
Mästereien in Stadt und Land entstanden sind, und so man¬
cher sonntägliche Schweinebraten , den die deutsche Hausfrau
auf den Tisch brachte, so mancher Speck, der angenehm duf¬
tend in der Pfanne bruzzelte, entstammt bereits diesen vie¬
len neuen Schweinemästereien.

Man hat nach den bisherigen Erfahrungen errechnst, daß
in Eroßdeutschland jährlich mindestens 600 000 Schweine
allein durch das Ernährungshilsswerk , also durch die ge¬
sammelten Abfälle der Haushaltungen , gemästet werden
können. Wenn dies bisher noch nicht in solchem Ausmaße
der Fall war , so liegt es daran , daß in so kurzer Zeit nicht
Ne erforderlichen Stallungen dazu geschaffen werden ' onn-
ten . Wir dürfen aber mit dem bereits Erreichten , nämlich
den schon voll arbeitenden 1200 neuen Mästereien , durchaus
zufrieden sein

Aus diesen Erwägungen heraus ist es verständlich, daß
das Sammeln der Abfälle von nun an jedem deutschen
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Haushalt zur Pflicht gemacht worden ist, das herßt überall
dort , wo bereits die Abfälle vom Ernährungshilfswerk er¬
faßt werden. Schon heute ist das Ernährungshilfswerk ern
wichtiger Faktor der deutschen Volkswirtschaft geworden,
mit dem unbedingt zu rechnen ist. Jeder Lastwagen voller ,
Abfälle, die aus den einzelnen Haushaltungen zusammen¬
getragen wurden , ermöglicht eine Einschränkung der ^ uttsr - !
Mitteleinfuhr aus dem Auslande , jeder kleine Sammel¬
eimer, den die einzelne Hausfrau in die größeren Sammel-
behälter der NSV . schüttet, stärkt die deutsche Ernährungs - !
Wirtschaft. . - . . .

Der Beauftragte Judas inspiziert
London, 18. Nov. Der Sonderberichterstatterdes Reuterbüros ,

bei der britischen Expeditionsarmee meldet, daß Kriegsminister
Hore - Velisha  am Freitag abend mit dem Zuge wenige >
Meilen vom obersten Hauptquartier entfernt eingetroffen sei. Er :
wurde vom britischen OLerkommandierenden in Frankreich, Vis - !
count Gort , empfangen. - - !

Absage der maroNamschen DemSraiien !
an die Demokratien

Madrid , 18. Nov . Aus Tetuan wird gemeldet : Anläßlich der
Feierlichkeiten zum Abschluß des Rhamadan -Festes hielt der Füh¬
rer der marokkanischen Nationalisten , Abdel Jalek Torres , im
überfüllten größten Kino Tetuans eine große politische Rede, in j
der er schärfte Angriffe gegen die Demokratien Frankreich
und England  richtete und diese als Ausbeuter  der von
ihnen unterworfenen Völker und Erbfeinde des Islams , ins - :
besondere Marokkos, bezeichnete. Der Redner hob die aufrichtige ^
Dankbarkeit der Marokkaner der spanischen Zone für die große, !
uneigennützige und wirkungsvolle zivilisatorische Arbeit der spa- ,
Nischen Protektoratsregierung hervor . Er erinnerte an das gute ^
Verhältnis zu Deutschland, mit dem die Marokkaner eine heute >
schon traditionelle Freundschaft verbindet , sowie zu Italien . ^

13V Lagergruppen des weiblichen Arbeitsdienstes!
Kleine Bezirke , bessere Aufsicht !

Berlin , 18. Nov. Der Reichsarbeitsführer hat die Errichtung !
von 60 neuen Lagergruppen des weiblichen Arbeitsdienstes ge- !
nehmigt . Der Ausbau erfolgt im Zusammenhang mit dem Auf¬
bau der neuen Lager . Damit ist die Zahl dieser Lagergruppen
auf 130 gestiegen. Wie Eeneralarbeitsführer Dr . Decker im „Ar¬
beitsmann " bemerkt, liegt die Bedeutung der Vermehrung der
Lagergruppen darin , daß die einzelnen Lager besser beaufsichtigt
und versorgt werden können. Die Eruppengrenzen sind wesent¬
lich kleiner, die Fahrten der Lagergruppenführerin , der Aerztin,
des Prüfers wesentlich kürzer geworden. Sie können daher häu¬
figer erfolgen. Dabei betont Dr . Decker, der Neichsarbeitsdienst
für die weibliche Jugend sei in erster Linie eine Erziehungs¬schule. Die Arbeit beim Siedler und bem Bauern werde nur
dann freudig geleistet werden und der Arbeitsmaid als ehrenvoll
gelten, wenn sie geleistet werden kann. Arbeitsmaiden sollten
und dürften keine schwere Männerarbeit  machen. Sie .
sollten nicht zimperlich sein, aber sie sollten auch nie über ihre
Kräfte arbeiten . Große Bedeutung gewinne hier die Dienstauf¬
sichtspflicht,

Hausarrest für einen 1929 Gestorbenen!
Feindliche Lügen , mit deutschem Humor gesehen

Berlin , 18. Nov. Es passieren tolle Sachen in Deutschland.
Kein Filmphantast in Hollywood kann sie sich toller ausdenken.
Die Gestapo wütet auf allen Wegen. Sie geht umher und sucht,
wen sie verschlinge: Generäle und Prinzen , Juden , Katholiken
und Protestanten , Monarchisten und Kommunisten . Die Kerker
bersten vor Ueberfüllung , die Hinrichtungen reißen nicht ab. Na¬
mentlich Kronprinzen nördlich und südlich der Mainlinie werden
auf raffiniert quälerische Weise erst teils enthauptet , teils er¬
schossen und dann in Stubenarrest gesteckt. Generäle meutern,
namentlich die allerhöchsten, und U-Boot-Mannschaften weigern
sich aus Furcht vor Winston Churchill,  aus ihren Häfen aus¬
zulaufen , namentlich aus denen, wo es, wie in Hamburg,  gar
keine ll -Voote gibt . Aber das alles sind doch fast liebenswürdige
Kleinigkeiten gegen den neuesten Greuel , den der Londoner
„Daily Sketch" meldet. Danach ist — wer könnte es bezweifeln,
wenn ein Londoner Blatt es uns versichert — jetzt auch über den
Prinzen Max von Baden Hausarrest  verhängt wor¬
den. Manche werden sagen, das sei ja nicht das Schlimmste,
jedenfalls nicht so schlimm wie Zuchthaus oder Erschießung. Die
Sache wird eben in ihrer ganzen Erauenhaftigkeit auch für wei¬
tere Kreise erst erkennbar, wenn man bedenkt, daß der so seiner
Freiheit Beraubte schon am 6. November 1929 im Städtischen
Krankenhaus zu Konstanz infolge des rasch zunehmenden Kräfte¬
verfalls nach einem Schlaganfall gestorben  ist.

Also nicht einmal die Toten läßt die nationalsozialistische Bar¬
barei ungehudelt. Auch sie werden, wie in diesem Falle, zehn
Jahre nach ihrem christlichen Begräbns noch in Hausarrest getan.
Da kann man sich ja leicht vorstellen, was nun alles erst mit den
Lebenden geschieht!
Duff Cooper rühmt Versailles

Schwerer vorstellbar ist es, wie das neue Friedensdiktat nach
dem unausbleiblichen englischen Sieg aussehen soll, von dem Herr
Duff Cooper träumt , der immer noch zum Aerger vieler UsA .-
Blätter ohne Eewerbelizenz den Amerikanern mit seiner Agenten¬
tätigkeit für eine amerikanische Kriegsbeteiligung auf die Ner¬
ven fällt . In einem Vortrag vor einem Mädchen - College
im Staate Georgia  hat er jetzt soeben, so wird aus Neuyork
gemeldet, jedenfalls den Versailler „Friedensver¬
trag"  gekennzeichnet als den „großmütigsten, jemals von
Staatsmännern erdachten Vertrag , dessen aufrechte, ehrliche Ver¬
fasser sich ernstlich bemüht hätten , Freiheit , Selbstbestimmung
und Regelung von Konflikten durch Schlichtung herbeizuführen ".
Gut , daß wir 's nun wissen. So wissen wir auch, daß es keine
Brücke gibt zwischen uns und einer Feindregierung , die einen
solchen verbrecherischen Narren frei herumlaufen läßt , die ihn
sogar auf die neutrale Welt losläßt , um für solchen vorbreche¬
rischen Aberwitz zu agitieren und Bundesgenossen zu werben.
Wenn Versailles das Großmütigste bedeutete, was je da war,
so ist das , was Herr Duff Looper und also doch wohl auch seine
Auftraggeber , die Lhamberlain , Churchill und Horeb-Elisha , sich
unter einem „verbesserten" Versailles in ihren Fieberdelirien er¬
schauen, das schlechthin Unvorstellbare . Darauf gibt es natürlich
nur eine Antwort : „Wir -fahren gegen Engelland ". Bis man
drüben begreift , daß diese Kriegszeit und dieser Krieg keine Zeit
und keine Sache für Narrenfreiheit sind? zumal einer so gefähr¬
lichen Spezie von Narren wie dieser Duff Cooper.

Gin Kapitel „polnische Kultur"
Wie NS .-Schwestern das Thorner Krankenhaus vorfanden

NSK . Unter dem Begriff Krankenhaus versteht der normale
Sterbliche im allgemeinen eine in jeder Beziehung vorzügliche
sanitäre Einrichtung , in der alle Voraussetzungen vorhanden
sind, um Kranke zu pflegen, sie gut zu behandeln und gesund
werden zu lassen. Dieser Ansicht waren auch jene NS .-Schwestern,
die telegraphisch zusammengerufen wurden , um in Thorn ein
polnisches Krankenhaus zu übernehmen.

Die Praxis sah allerdings wesentlich anders aus : mit einem
Wort gesagt, war sie „polnisch". „Außen hui und innen pfui",
das ist der erste Eindruck unserer NS .-Schwestern gewesen, als
sie das Krankenhaus übernahmen . Vom ärztlichen Pflegepersonal
sich selbst überlassen, wimmerten und stöhnten verwundete pol¬
nische Soldaten in den schmutzstarrenden Betten . Weder waren
ihre Verbände erneuert worden, noch hatte man ihnen Nahrung
hinterlassen.

Ein Rundgang durch das Krankenhaus öffnete Einblick in
einen sanitären Tiefstand , der die Schließung des Krankenhauses
sofort notwendig machte. Es muß ein bitterböses , schlechtes Ge¬
wissen gewesen sein, das die polnischen Aerzte veranlaßte , ihre
eigenen Verwundeten im Stich zu lassen. Denn im Kriege ist es
seit jeher üblich gewesen, wie den Verwundeten so auch dem
pflegenden ärztlichen Personal die Ritterlichkeit der Kampfes¬
führung zu beweisen. ^

Im Operationssaal war die Operationslampe mit einer Hand¬
schnur zu bedienen , die vor Schmutz starrte , die Lampe selbst war
ein uraltes Modell , wie es sich in keinem deutschen Krankenhaus
mehr findet . Die chirurgischen Bestecke lagen angerostet auf der
Erde und in großen Waschkürben. Der Sterilisationsapparat
war gänzlich veraltet.

! Die Krankenzimmer stanken vor Schmutz, kein Wunder , denn
! die Matratzen hatten nicht einmal Gummiunterlagen . An den
l Wänden liefen Schaben auf und ab, die Matratzen selbst waren
l die Brutstätten von Legionen von Wanzen . Die Schränke waren
i dunkelgrün gestrichen, alt , zum Teil vermodert — ein trostloses
^ Bild für unsere NS .-Schwestern, die nur mustergültige deutsche> sanitäre Einrichtungen gewöhnt waren . Für das Krankenhaus,
! das ISO Patienten aufnehmen konnte, waren nur zwei Küchen-
j kessel vorhanden , von denen einer noch dazu durchgerostet war,
^ von einer Diätküche erst gar nicht zu reden. Der Abwaschraum !! war nicht größer als in einer normalen Wohnung . Die Küchen- !
! decke war rußgeschwärzt und die vorhandenen Bestecke stellten i

das kümemrlichstedar , was man sich überhaupt unter Eßbestecken ^
vorstellen kann. >

> Wir sahen diese Einrichtungen und stellten fest, daß ein großer -
Flügel dieses Hauses schon sein Aussehen ändert . Die Matratzen

: waren — foweit noch verwendbar — zu anderen Matratzen , die I
gut gestopft waren , verarbeitet , mit Blausäure und anderen !
Desinfektionsmitteln hatte man das Ungeziefer vernichtet und j

^ schon waren Handwerker an der Arbei , die Wände freundlich j
und hell zu streichen, die Schränke auszubessern oder zu ersetzen, !

! Waschbecken, die teilweise so viele Sprünge aufwiesen, daß das ^
^ Wasser nur durch Eimer aufgefangen werden konnte, herzurichten ?

und nötigenfalls durch neue Becken zu ersetzen. !
. lleberall ein Hämmern und Klopfen , überall sind NS .-Schwc- !

stern bei der Arbeit , die die chirurgischen Instrumente überprü - !
fen, sie vom Rost befreien und das aussortieren , was nicht !
mehr verwendet werden sollte. Salben und Mixturen mußten !
auf ihre Verwendbarkeit untersucht werden , denn die Aufschrift ;
ten waren durchweg in polnischer Sprache gehalten . Die Tuben ?
standen vielfach offen herum ; man konnte als Motto über den
Eingang des Krankenhauses auch die Worte Dantes setzen: Lasset
alle Hoffnung fahre« !

>->o iay vre uevernayme des Krankenhauses in Thorn aus,
ein Musterbild aus der „polnischen Kultur ". Erst im Januar
wird das Krankenhaus wieder seinem ursprünglichen Zweck zu¬
geführt werden können und die NS .-Schwestern werden dafür
sorgen, daß kranke Menschen unbesorgt eingegliedert werden
können und unter der Betreuung pflichtbewußter Aerzte und
Schwestern die Gesundung erhalten , die sie erhoffen. R.

Nur eine Stunde Nast
Soldaten erleben die Innere Front . — Eine Kompanie

fährt durch das Industriegebiet
NSK . Ganz unversehens war unsere LKW .-Kolonne in die

dunstige Rußluft des Jndustriereviers getaucht. Als wir zu
kurzer Rast in einer nüchternen Straße anhielten , hatten wir
alle schwarze Stellen im Gesicht.

Da besannen wir uns darauf , daß wir ja eine Stunde Pause
machen sollten und sahen uns kurz um. Oede Häuserfronten , die
einst in der Systemzeit hastig errichtet wurden , ohne Rücksicht
auf die Menschen, die in den Häusern eine Heimat finden
sollten. Es waren ja nur Arbeiter.

Und das sind ihre Kinder , die in Hellen, staunenden Scharen
vor unseren großen Lastkraftwagen stehen und zu uns herauf,
sehen. Da krabbelt schon ein Knirps an der Seitenwand hoch.

„Onkel — kommt ihr aus Polen ?" fragte er und wird von
unseren rauhen Fäusten in den Wagen gehoben. Das ist das
Signal . Im Nu sind wir — die Soldaten — auf unseren
eigenen Lastkraftwagen nur noch zu Besuch. Es scheint, daß
in jedem dieser grauen Häuser fünfzig Kinder wohnen . Die
ganze Straße wimmelt , und es ist ein Krach, wie man ihn
sich nur auf einem Volksfest noch toller vorstellen kann.

Es hat Abendverpflegung gegeben, und jetzt wollen alle Kin¬
der von uns eigenhändig eine Scheibe Kommisbrot mit Leber¬
wurst haben und verschlingen sie, nicht aus Heißhunger , son¬
dern weil es richtiges, echtes Soldatenbrot ist, wie es an der
Front gibt . Die ganze Straße veranstaltet ei« öffentliches
Abendbrot . Wir liefern Kommisbrot — die Arbeiterfrauen und
die von der Schicht heimkehrenden Männer — die Kumpels —
schaffen heißen Kaffee, Wurst , Butter und sonstige leckere Sachen
herbei.

Wir sind von dieser einzigartigen Gemeinschaft derartig
gepackt, daß wir nur still staunen können.

Schmutzige Jungenhände streicheln verstohlen unser« Stahl¬
helme. Mit glänzenden Augen stülpen sich die Burschen die
viel zu großen Pötte auf die Wuschelhaare und frage « dann
ganz ernsthaft , ob sie nicht mal das Gewehr kriegen könnten.

Es ist unglaublich , wie viel man in einer Stunde erleben
kann. „Wann wir wohl wieder so einen Tag kriegen !" sagte
ein Junge , als ich ihn vom LKW. hob und dann wollten sie
uns zum Abschied jedem einzeln die Hand drücken. Dabei
mochten es mehrere hundert Menschen sein. Aepfel wurd»
noch hochgereicht oder kleine Päckchen mit in Eile zusammen¬
gepackten lieben Sachen.

Durch ein brausendes , in seiner Begeisterung unbändiges
Spalier unbekannter Menschen fuhren wir ab. Und wir war»
nur eine ganz unbekannte Kompanie.

„Da lohnt es sich wohl an die Front zu gehe« . . ." dacht«
einer von uns laut , als die Stadt im Dämmern verschwand
und nur die hohen Flammen der Erubenwerke in die Nacht
lohten.

Wir hatten geglaubt , in eine Gegend zu kommen, die uns
in ihrer rußigen Dürftigkeit nichts geben konnte und hatten
doch auf einer Stunde Rast das Herz Deutschlands schlagen
hören, hatten die Front da drinnen erlebt . - - .
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Die Kriegsziele
Im „Volk. Beobachter" behandelt Dr, Theodor

Seibert die Kriegsziele der Westmächte und stellt
ihnen die deutschen Ziele gegenüber.

Zwei volle Monate sind seit dem Abschluß des Polenfeld¬
zuges verstrichen. Die britische Regierung hat diese kostbare,
unwiederbringliche Zeit nicht genützt. Sie hat die Friedens¬
hand des Führers zurückgestoßen. Sie hat nicht nur ver¬
säumt, einen völlig sinnlos gewordenen Krieg abzublasen
und Europa den Frieden wiederzugeben, sondern alles ge¬
tan , um das Feuer zu nähren und den Brandherd aus¬
zubreiten . Sie ist in ihrem kindischen Trotz verharrt und
hat Englands Schild mit Verbrechen besudelt. Während die
Wehrmacht Eroßdeutschlands den Polenkrieg so mild als
irgend möglich geführt und im See- und Luftkrieg sich mit
peinlicher Gewissenhaftigkeit an die Regeln des Völker¬
rechts gehalten hat , haben die Kriegslords an der Themse
nicht gegen den deutschen Soldaten gekämpft, sondern gegen
Europas Frauen und Kinder und die Hungergeißel geführt
und sind auch vor gemeinen kriminellen Verbrechen —
„Athenia ", Giftgas , München — nicht zurückgeschreckt.

Weder Deutschlands eigenes Angebot, das der Führer in
seiner Reichstags -Rede vom 6. Oktober in musterhafter
Klarheit formuliert hat , noch die Vermittlungsversuche der
kleineren Neutralen haben den bösen Willen der englischen
Machthaber zu ändern vermocht. Keine der heuchlerischen
Phrasen , mit denen Chamberlain und Halifax ihre Reden
spickten, ist imstande, die Tatsache zu verdunkeln, daß Groß¬
britannien an den Krieaszielen festhält, die es schon seit
geraumer Zeit im geheimen geschmiedet und am 3. Septem¬
ber öffentlich proklamiert hat .- Diese Kriegsziele lauten:

1 Vernichtung des Führers (Chamberlain -Rede vom
3. September , Münchener Attentat ).

2. Zerstörung des Hitlerismus (Chamberlain -Rede vom
3. September und andere amtliche Kundgebungen ).

3. Aufteilung Großdeutschlands (Erklärungen Duff Loo¬
pers u. a.).

4. Wiederherstellung der Versailler Zwangsstaaten Oester¬
reich, Tschechoslowakei und Polen (zahlreiche Chamber-
lain -Reden und französische Note an König Leopold) .

5. Aushungerung Deutschlands (zahlreiche Churchill- und
Lhamberlain -Neden) .

8. Unterwerfung der neutralen Welt unter die englische
Oberherrschaft (eindeutiger Zweck des maritimen und
diplomatischen Vlockadekriegs gegen die Neutralen ).

Keines dieser Kriegsziele ist seit dem 3. September in
irgend einer Weise abgeschwüchtoder berichtigt worden.
Im Gegenteil, in Dutzenden von amtlichen oder halbamt¬
lichen Reden und Artikeln und in Hunderten von zynischen
Rundfunk -Kommentaren ist jedes dieser Ziele bekräftigt und
unterstrichen worden. Greifen wir nur den ersten und den
letzten Punkt heraus.

Nach dem Verbrechen von München haben sowohl der eng¬
lische wie der französische Rundfunk als auch mehrere Pa¬
riser und Londoner Zeitungen , darunter der „Daily He-
rald ", rundheraus erklärt , wie unglücklich sie darüber sind,
daß die Münchener Höllenmaschine „12 Minuten zu spät"
losgegangen ist, und der britische Außenhandelsminister
Hudson  hat den Neutralen gesagt, daß sie die Leiden der
britischen Blockade auf sich nehmen müßten , um auch ihrer¬
seits einen Beitrag zur „gemeinsamen Sache", das heißt zur
Vernichtung des Hitlerismus , zu leisten.

Damit ist nun vollständige, lückenlose Klarheit geschaffen.
Deutschland weiß, daß es einem absolut skrupel¬
losen Feind  gegenübersteht , der Himmel und Hölle in
Bewegung setzen wird , unsere Lebenskraft in der Wurzel
und für immer zu zerstören. Und darauf gibt esnureineAntwort:

Dieses heutige England , so wie es uns in der scham¬
losen Kriegspolitik seiner verantwortlichen Männer ent¬
gegentritt , ist der Todfeind des Reiches geworden und
muß infolgedessen mit allen Mitteln und allen Kräften
des deutschen84-MiUionen -Volkes niedergeworsen werden.

v»«eseir - irLc«rsLcnorr ouncu verruss rieisre»
(14 Fonseyung .)

>,Diese— Frau — liebt Ihr Bruder ?"
»Ja "
„Diese Frau ?" stammelte sie wieder
Die Fassungslosigkeit Hannas gab Klaus innerlich einen

Stich
„Warum erschrecken Sie , Hanna ?"
„Weil mir der arme Mensch so leid tut . Entsetzlich leid

Der arme Junge Wissen Sie denn, wer diese Frau ist?"
„Eine schöne Frau - sonst weiß ich nichts Werner liebt

sie und hat tatsächlich den festen Glauben, daß sie einmal
seine — Frau wird "

„Das ist Wahnsinn !"
„Ich weiß es Hanna " Bekümmert sah Klaus sie an.
„Was wollen Sie nun tun. Klaus ?"
„Nichts. Hanna Ein Michael läßt sich nie in Herzens¬

sachen raten Er muß sich durchi ingen wenn er die Wahr¬
heit erfährt . Ist Frau Maya eine — schlechte Frau ?"

Sie schüttelte den Kops.
„Ihr Ruf ist gut Nur eins kann ich Ihnen sagen — sie

ist eine Frau der Gesellschaft Halb wird ihr Herz immer
anderen gehören Die Frau wird nie in ihrer Liebe auf¬
gehen können."

„Das sagten mir meine Augen, Hanna ."
„Warnen Sie Werner !"
Klaus schüttelte den Kopf ,
„Nein. Hanna , das würde ihn kränken "
„Haben Sie denn keine Sorge um ihn?"
„Wir sind aus kräftigem Holze geschnitzt wir Michaels.

Er zwingt es ielbsl, glauben Sie es mir Ich will Sie damit
nicht beunruhigen oder belügen Web tut es mir ober in
Dingen des Herzens soll man keiner unbefangenen Seele
andere Wege weisen wollen — So . nun machen Sie andere
Augen Er läßt sich nicht unterkriegen, das glaube ich feit."

„Klaus. Sie mißdeuten doch meine Anteilnahme am Ge¬
schick Ihres Bruders nicht?"

„O nein Hanna. Sie sind unser lieber Kamerad der es
bleibt durch dick und dünn Aber lassen Sie es mich aus-
sprectien. daß ich meinem Bruder einmal eine Frau wünsche.
— w — wie Sie , liebe Hanna "

Das junge Mädchen wurde über und über rot, dann fragte

Man mag es als tragisch empfinden, daß viele Millionen
von harmlosen und subjektiv unschuldigen Briten in dieses
Verhängnis hineingezogen werden, aber jedes Volk ist letz¬
ten Endes für die Regierung und das System verantwort¬
lich, die es sich gefallen läßt . Wenn die Engländer nicht so
viel Gewissen und Mut aufbringen , den sie regierenden
verbündeten Klüngel von Schiebern und Schwächlingen zum
Teufel zu jagen, so kann kein Gott sie und ihr Empire
retten.

Die deutschen Ziele hat der Führer am 6. Oktober ein für
allemal festgestellt:

1. Die Schaffung einer Reichsgreuze, die den historischen,
ethnographischen und wirtschaftlichen Bedingungen
entspricht.

2. Die Ordnung des gesamten Lebensraumes nach Na¬
tionalitäten , das heißt : Eine Lösung jener Minori¬
tätenfragen , die nicht nur diesen Raum berühren , son¬
dern die darüber hinaus fast alle süd- und osteuro¬
päischen Staaten betreffen.

3. In diesem Zusammenhang : Der Versuch einer Ordr
nung und Regelung des jüdischen Problems.

4. Der Neuaufbau des Verkehrs- und Wirtschaftslebens
zum Nutzen aller in diesem Raum lebenden Menschen.

5. Die Garantierung der Sicherheit des ganzen Gebietes
und

6. die Herstellung eines polnischen Staates , der in seinem
Ausbau und in seiner Führung die Garantie bietet,
daß weder ein neuer Brandherd gegen das Deutsche
Reich entsteht, noch eine Jntrigenzentrale gegen
Deutschland und Rußland gebildet wird.

Die wichtigste Aufgabe jedoch, so fügte der Führer hinzu,
ist die Herstellung einer europäischen Sicherheit. Gerade
dieses Ziel aber ist es, dem das heutige England als ein¬
ziges und unbedingtes Hindernis im Wege steht. Das haben
die seit jener Führer -Rede verflossenen Wochen mit brutaler
Deutlichkeit erwiesen. Und deshalb muß dieses England der
Churchill und Chamberlain unter allen Umstünden weg!

Pflichtversicherung für Fahrzeughalter
Der Fahrzeughalter haftet zukünftig den Insassen gegenüber

Vom 1. Juli 1940 ab mutz, wie berichtet, jeder Halter eines
Kraftfahrzeugs — Kraftwagen, Motorrad — oder eines An¬
hängers gegen Haftpflicht versichert sein. Die Versicherung mutz
auch die Haftung des berechtigten Fahrers mit umfassen.

Auf dem Gebiete des Haftpflichtversicherungsrechts ist zunächst
die Anzeigepflicht des Versicherungsnehmers neu geregelt. Künf¬
tig mutz jeder Haftpflichtversicherte ein Schadensereignis, das
Ansprüche eines Dritten zur Folge haben kann, binnen einer
Woche seiner Versicherungsgesellschaft anzeigen. Er darf also
nicht wie nach bisherigem Recht abwarten, bis der Geschädigte
an ihn herangetreten ist. Nach dem geltenden Recht war es
möglich, datz die Versicherungssumme nicht dem Geschädigten zu¬
gute kam, sondern anderweitig vertan wurde. Künftig kann
ohne Zustimmung des Geschädigten die Haftpflichtversicherungs¬
summe nicht mehr an den Schädiger gezahlt werden, sie verbleibt
also immer dem Geschädigten.  Diese Regelung gilt nicht
nur für die Kraftfahrzeughaftpflichtversicherung, sondern für
sämtliche Haftpflichtversicherungszweige.

Für die Fälle der Pflicht-Haftpflichtversicherung(Kraftfahr¬
zeug-, Luft- und Jagdversicherung) sind sodann noch weitere ein¬
schneidende Vorschriften zugunsten des Geschädigten getroffen.
In allen Fällen, in denen der Versicherer an sich an den Ver¬
sicherungsnehmer nichts zu leisten brauchte, bleibt er in Ansehung
des Geschädigten zur Leistung verpflichtet. Dafür kann der Ver¬
sicherer sich aber an dem Versicherungsnehmer schadlos halten.

Der Geschädigte  mutz im Falle der Pflichtversicherung künf¬
tig dem Versicherer ebenfalls Anzeige  machen,
wenn er den Schädiger, sei es gerichtlich oder außergerichtlich,
in Anspruch nimmt. Hierfür sind besondere Fristen vorgesehen.
Den Versicherer kann der Geschädigte bei den zuständigen Be¬
hörden leicht feststellen. Außerdem mutz der Geschädigte dem
Versicherer Auskünfte über den Unfallhergang und die Höhe
seines Schadens erteilen. Hierin liegt nichts Unbilliges, da die
gesamte Regelung im übrigen nur seinem Interesse dient und

sie schelmisch: „Dürfen sich denn Kameraden Komplimente
machen?"

„Wenn es keine Lügen sind, bestimmt. Ich habe zu Ihnen
noch kein unwahres Wort gesagt "

Sie schwieg und Iah mit leichtgeröteten Wangen auf die
Bäume , an denen das Auto in Charlottenburg vorbeiraste.

Klaus betrachtete Hanna genau Er war noch nie so glück¬
lich über ihre Anwesenheit wie in diesem Augenblick

„Wissen Sie . daß Sie lick verändert haben, Hanna ?"
Förmlich erschrocken iah sie ihn an. daß er leise auflachte.
„Nicht zu Ihrem Ungunsten, o nein ! Sie sind viel hübscher

noch geworden Allerdings, der kecke Junge , als den wir
Sie kennenlernten, der ist futsch Und der hat mir nicht
schlecht gefallen."

Sie lachte hell auf, daß er erstaunt lauschte Dieses silber¬
helle Lachen! Wo hatte er die ganze Zeit seine Ohren ge¬
habt?

„Ich will Ihnen schon beweisen, daß ich nocb die alte,
lustige Hanna bin Jawohl , mein Freund , die bin ich noch"

Dabei strahlte sie vor Lebensfreude.
Er sah ihr in die Augen
„Wie ist die Farbe Ihrer Augen. Hanna ?"
„Was haben Sie sich um meine Augen zu kümmern Ge¬

hört das auch zum Kapitel Kameradschaft?"
„Und ob! — Bedenken Sie . wenn mich einmal ein Mensch

danach fragt und ich muß bedauern Man würde mich für
einen halbblinden Trottel halten."

„Das geht ja nun nicht Schauen Sie mich also gründlich
an Ich kann's aushalten Meine Mutter hat gemeint, sie
sind braun — braun wie mein Haar "

Er iah das junge Mädchen voll an . und sie fühlte in diesem
Augenblick, wie ihr Blut rascher floß Aber sie schloß dis
Augen nicht Als sich ihre Blicke ineinandersenkten. da war
beiden, wie wenn ein Händereichen und inniges Hände¬
drücken von einem zum anderen ginge.

Beide wurden flammend rot und senkten ihre Blicke.
Eine Weile schwiegen sie. bis endlich Klaus leise sagte:
..Sie haben wundervolle Braunaugen , klar wie Kristall

und ties wie ein Waldsee"
Sie schwieg zu den Worten, dach in ihrer Seele war innige

Freude.
„Lebt Ihre Mutter noch. Hanna ?"
Sie schüttelte den Kopf.
„Und Ihr Vater ?"
„Nein sie sind beide durch einen Unglücksfall um¬

gekommen"
„Sv sind Sie allein, wie wir ?"

eine weitgehende Belastung der Versicherungsunternehmungen
in sich schließt. Die Verletzung der Anzeige - oder Aus¬
kunftspflicht  führt nicht etwa zur Leistungsfreiheit des
Versicherers schlechthin, sondern nur dazu, datz der Geschädigte
den durch seine Säumnis entstandenen Mehrschaden selbst tragen
mutz. Wenn der Geschädigte den Schädiger gerichtlich in Anspruch
nimmt oder einen Vergleich mit ihm schließen will, wird er den
Versicherer hiervon zu verständigen haben, damit er nicht die
Gefahr eines doppelten Prozesses läuft. Schließlich ist bestimmt,
datz künftig in den Fällen, in denen ein Zwang zum Abschluß
einer Haftpflichtversicherung besteht, bei Veräußerung des Kraft¬
wagens und dergleichen die Haftpflichtversicherung auf den Er¬
werber übergeht.

Das Gesetz bringt ferner wichtige Aenderungen des Kraft¬
fahrzeuggesetzes, von denen auf zwei besonders hingewiesen sei:
Bisher genossen dieJnsasseneinesKraftwagens  nicht
den besonderen Schutz dieses Gesetzes(Gefährdungshaftung). Sie
konnten im Falle eines Unfalles nur dann Ansprüche gegen den
Wagenhalter erheben, wenn sie ein Verschulden des Fahrers Nach¬
weisen konnten. Das wird jetzt für diejenigen öffenlichen Ver¬
kehrsmittel, die Fahrgäste entgeltlich befördern, geändert, d. h.
Unternehmer von Kraftfahrdroschken, Autobussen usw. haften
ihren Insassen gegenüber auch ohne Verschulden, wie dies be¬
reits bisher bei Eisenbahn und Straßenbahn der Fall war.

Ferner werden die Vorschriften über die Schwarz¬
fahrt  geändert : Für Schwarzfahrtendes angestellten Chauf¬
feurs oder solcher Personen, denen er den Wagen überlassen hat,
soll der Halter in Zukunft stets haften. Das bisherige Recht,
nach dem auch in solchen Fällen nur der Schwarzfahrer haftete,
erschien unbillig, da es die Interessen der Verkehrsopfer nicht be¬
rücksichtigte, die hiernach nur Ansprüche gegen den regelmäßig
mittellosen Schwarzfahrer hatten, d. h. praktisch völlig unent-
schädigt blieben.

Die Frage, ob stillgelegte Fahrzeuge dem Versicherungszwang
unterliegen, wird aus Anlaß der Durchfühlungsvorschrijterr mit
geregelt werden.

Fürsorge und Versorgung
des weiblichen Arbeitsdienstes

»erlin , 17. Nov. Der Ministerrat für die Reichsverkekdigung
hat am 11. November 1939 eine Verordnung über die Fürsorge
und Versorgung der weiblichen Angehörigen des Reichsarbeits¬
dienstes und ihrer Hinterbliebenen erlassen. Nach der Durch¬
führung der Reichsarbeitsdienstpflichtder weiblichen Jugend
Anfangs September sind inzwischen auch die Pflichten und
Rechte der weiblichen Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes
geregelt und die Rechtsstellung der Reichsarbeitsdienstführerin-
nen festgelegt worden. Die neue Verordnung baut die Rechts¬
stellung der weiblichen Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes
dadurch weiter aus, datz im Falle einer Erkrankung  nicht
nur während der Dienstzeit, sondern darüber hinaus — ohne
Versicherung— gesorgt wird, solange eine Betreuung notwen¬
dig ist. Neben der umfassenden Heilfürsorge wird ein Versehr¬
tengeld gegeben; zu der allgemeinen Betreuung bei der Ueber-
führung in einen anderen Beruf tritt während einer Umschu¬
lung eine Uebergangsunterstützung; bei starker Versehrtheit wird
neben anderen besonderen Hilfen laufende Rente mit weiteren
Zulagen unter Berücksichtigungdes Dienstgrades gegeben. Wenn
Reichsarbeitsdienstfiihrerinnenausscheiden, um zu heiraten oder
um einen Beruf auszuüben, tritt neben die allgemeine Betreu¬
ung eine laufende Unterstützung und eine einmalige Ueber-
gangshilfe,  die sich nach der Zahl der Dienstjahre im
Reichsarbeitsdienst richtet. Die bevorzugte Eingliederung in ein
Angestelltenverhältnis im öffentlichen Dienst oder in ein
Deamtenverhältnis vermitteln ein „A n g e st e l l t en sche i n
für Reichsarbeitsdienstsührerinnen " und ein
„Reichsarbeitsdienstschei  n". Neichsarbeitsdienstfüh-
rerinnen, die früher Lehrerinnen, Beamte, oder mit entsprechen¬
der Aussicht im öffentlichen Dienst waren, erhalten Ruhegehalt
oder sonstige Versorgung wie Beamte.

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

„Ja Nun werden Sie verstehen, datz ich Ihre Kamerad¬
schaft um nichts aufgeben möchte"

„Um nichts? — Hanna , freveln Sie nicht. — Wenn Sie
die Liebe packt, dann ist es aus ."

„Geht es Ihnen denn Io?" fragte sie bitter.
„Nein ! Bei Männern ist Freundschaft, wirkliche Freund¬

schaft unwandelbar"
„Sie schätzen mich recht niedrig ein." Ihre Lippen bebten,

als sie sprach. Er bemerkte es.
„Hanna , verstehen Sie mich recht. Wenn Sie einmal

lieben — und der Zeitpunkt kommt —, dann würde schon
Ihr Auserwählter darauf dringen , daß unsere Kamerad¬
schaft wegfällt."

„Sind Männer so kleinlich?"
„Ja . Sie wollen alle Gefühle des geliebten Wesens für

sich haben."
„Dann ist ja alles mit Lüge und Zwang verbunden."
„Fast immer, Hanna "
Da sah ihn das junge Mädchen mit sprühenden Augen an.
„Dann will ich nie lieben, denn lügen kann ich nicht"
Klaus schwieg und fühlte nicht, wie Hannas Blicke angst¬

voll auf ihm ruhten und wie sie aus ein Wort wartete.
„Sind Sie auch - wie die anderen ? So klein?"
„Ich glaube nicht, datz ich in die Gefahr kommen werde,

so zu lein."
„Warum nicht. Klaus ?"
„Weil ich wahrscheinlichnie heiraten werde."
„Sind Sie so anders als Ihr Bruder ?"
Er zögerte ein wenig mit der Antwort „Ich glaube

nicht Aber ich muß es sein. Eine Aufgabe liegt vor mir,
und wenn ich die geschafft habe — aber dann bin ich viel¬
leicht alt und grau "

„Erzählen Sie mir ." bat Hanna.
Als er ihre bittenden Augen sah, da löste es sich von

seinem Herzen und er erzählte ihr seine traurige Geschichte,
wie er die Heimat verloren hatte und daß er schaffen wollte,
um den Hof seines Vaters , den Michaetshof, wieder zu er¬
werben

„Wann mir dieses gelingt, Hanna — wer weiß es ! Aber
ich will es und glaube daran Und darum werd' ich an
vielem, was das Leben bietet, vorübergehen müssen. Ver¬
stehen Sie mich, Hanna ?"

„Nein ! — Ich verstehe Sie nicht Oder doch.
„Warum nicht?"
„Vielleicht, weil ich eine Heimat nie gekannt habe und

daher nicht recht verstehe, wie ein Mensch sein Glück an ein
bestimmtes Stück Erde binde» kann. — Verzeihen Sie mir.
daß ich jo rede." (Fortsetzung folgt.)
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